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Geſetz, 
betreffend die Bewilligung von Staatsmitteln zur Beſeitigung des 
durch Ueberſchwemmung und Mißernte herbeigeführten Nothſtandes in 
Oberſchleſien. 
Vom 3. Februar 1880. 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc., verordnen, 
Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages, was folgt: 

.Der Staatsregierung wird der Betrag von ſechs Millionen Mark 
2 Verfügung geſtellt, um in den durch Ueberſchwemmung und Mißernte 
deimgeſuchten Kreiſen Oberſchleſiens durch Unterſtützung mit Lebensmitteln, 

Wh Beſchaffung von Futter zur Durchwinterung des Viebs, durch Ge: 
* tung von Saatgut und durch Eröffnung von Arbeitsgelegenheit dem 
dborhandenen Notbitande zu ſteuern. 
Baer Die Gewährung des Saatgutes erfolgt der Regel nach gegen die 
den bſlichtung der Werthserſtattung nach näherer Beſtimmung der Miniſter 
Innern und der Finanzen. 5 
d 3. Die Mittel zur Beſchaffung bon Viebfutter und Saatgut werden 
en betreffenden Kreisausſchüſſen zur Verwendung nach pflichtmäßigem Er⸗ 
eſſen und zur Wiedereinziehung auf Rechnung des Staates nach näherer 
Veſtimmung der im $ 2 genannten Miniſter überwieſen. Der Oberpräſident 
nach Anhörung der Kreisausſchüſſe ermächtigt, in geeigneten Fällen 
engen Seitungsunfabigteit von der Verpflichtung der Werthserſtattung zu 
inden. 


8 4. Die aus Anlaß dieſes Geſetzes ſtattfindenden Acte der nicht ſtrei⸗ 
ligen Gerichtsbarkeit, einſchließlich der grundbuchrichterlichen Thätigkeit, er⸗ 
folgen ſtempel⸗ und koſtenfrei. 
„ 5. Die auf Grund dieſes Geſetzes gewährten Unterſtützungen find 
nicht als Armenunterſtützungen im geſetzlichen Sinne, insbeſondere nicht im 
une des § 8 der Verordnung über die Ausführung der Wahl der Ab: 
geordneten zur Zweiten Kammer vom 30. Mai 1849 anzuſehen. 
5 . Zur Bereitſtellung der im § 1 gedachten 6 Millionen Mark iſt 
eine Anleihe durch Veräußerung eines entſprechenden Betrages von Schuld⸗ 
erſchreibungen aufzunehmen. 8 
fu Wann, durch welche Stelle und in welchen Beträgen, zu welchem Zins: 
übe u welchen Bedingungen der Kündigung und zu welchen Courſen 
Mi — uldverſchreibungen verausgabt werden ſollen, beſtimmt der Finanz⸗ 
iſter. 
1 Im Uebrigen kommen wegen Verwaltung und Tilgung der Anleibe, 
en Annahme derſelben als pupillen⸗ und depoſitalmäßige Sicherheit 
10 wegen Verjährung der Zinſen die Vorſchriften des Geſetzes vom 
December 1869 (Geſetz»Samml. S. 1197) zur Anwendung. 
Aber 5 Dem Landtage iſt bei deſſen nächſter regelmäßiger Zuſammenkunft 
er die Ausführung des Geſetzes Rechenſchaft zu geben. . 
fahrung Die Miniſter des Innern und der Finanzen ſind mit der Aus⸗ 
a dieſes Geſetzes beauftragt. 2 ü ' 
d a unlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beige: 
| em Königlichen Inſiegel. 
egeben Berlin, den 3. Februar 1880. 
0 (L. 8.) Wilhelm. 
a Stolberg. von Kameke. Hofmann. Gr. zu Eulenburg. 
8 aybach. Bitter. von Puttkamer. Lucius. Friedberg. 
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0. C. Landtags ⸗ Verhandlungen. 


58. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 10. Februar. 

10 Uhr. Am Miniſtertiſche v. Puttkamer und Commiſſarien. 

1 Eingegangen ift ein hen des Abg. Oetker, betreffend die Beſtel⸗ 
ung commiſſariſcher Bürgermeister, beziehungsweiſe die commiſſariſche Ver⸗ 

N Geltung von Bürgermeiſterämtern im Geltungsbereiche der kurheſſiſchen 
emeindeordnung. 

Die Berathung des Cultusetats, und zwar des Capitels 120: „Gym⸗ 
Nafien und Realſchulen“ wird bei Titel 2: „Zuſchüſſe für vie dom 
Staate zu unterhaltenden Anſtalten und Fonds fortgeſetzt. 

2 Abg. Kantak: Die Cabinetsordre Friedrich Wilhelm IV., welche Scho⸗ 
len 3 der polniſchen Sprache verbürge, ohne der deutſchen zu nahe zu tre⸗ 
u, babe Falk durch Miniſterialverfügungen illuſoriſch gemacht und damit 
N b bis dahin herrſchenden Frieden zerſtört. Es ſei der Wille des Königs, 
daß dem Volke die Religion erhalten bleibe; dadurch aber, daß Falk die 
deutsche. Sprache als obligatoriſche Unterrichtsſprache eingeführt habe, würde 
ik Religionsunterricht in den unteren Klaſſen der Schulen in den polni« 
en Landestheilen unmöglich gemacht. Wenn der jetzige Cultusminiſter 
af dem Wege der Nerordnungen nicht bald Abhilfe ſchaffe, jo hätte eben 
o gut Falk bleiben können. Der katholiſche Charakter des Marien⸗Gym⸗ 
galtums in Poſen fei don ihm verletzt worden durch Anſtellung evangeliſcher 
12 und Errichtung einer gemeinſchaftlichen Vorſchule mit dem evange⸗ 
ſchen Friedrich⸗Wilbelm⸗Gymnaſium. Die polniſchen Geſänge ſeien aus 
em Gottesvienſte verdrängt, Director und Lebrer verletzen die Gefüble 
Ihrer polniſchen Schüler in der verſchiedenſten Weile; in Folge deſſen gebe 
ede. Frequenz der Anſtalt dauernd zurück und Abhilfe ſei dringend 

Geb. Rath Stauder: Die Regierung babe den katboliſchen Charakter 
des Marien⸗Gymnaſiums voll und ganz Ke: das ſchließe aber die An⸗ 
ſtellung evangeliſcher Lebrer für einzelne Disciplinen nicht aus. Von dieſem 
er Regierung nach einer Cabinetsordre dom Jahre 1846 zuſtehenden Rechte 
abe fie nicht erſt unter dem at e ſondern ſchon früher einen ſtets 
ehr disereten Gebrauch gemacht. A 
kaum drei evangeliſche Lehrer amgeitelt, vafür aber auch eine Anzahl 
grbolifche an das ebangeliſche Friedrichs⸗Wilbelm⸗Gymnaſium berufen. 
. Errichtung einer gemeinſamen Vorſchule ſei eine pädagogiſche Noth⸗ 

endigkeit geweſen. Die Vorſchule des katholiſchen Gymnaſiums habe nur 


nit 


iniſter Falk habe am Marien⸗Gym⸗ 


doch 28 Schüler gehabt, die des evangeliſchen 140 Schüler, wäbrend jetzt 
F Au gemeinsame Vorſchule 304 Schüler aufweiſe, die zu gleichen Theilen 


wi die beiden Gymnaſien übergingen. Das ſei eine bedeutende Förderung 
es Unterrichts, die auch den polniſchen Kindern zu Gute kommt. Die 
Miu des Marien⸗Gymnaſiums habe allerdings bis 1878 abgenommen, 
4 em aber jeige ſich eine Zunahme von 5 pt. Der Director des Gym: 
. genleße das volle Vertrauen der Regierung und ſei ein hoch⸗ 
5 * ter und ſehr taktvoller Mann. Das Singen polnischer Kirchenlieder 
x ee der frühere noch der jetzige Cultusminiſter verboten, nur durften 
Er dt weiden ausſchließlich, ſondern neben lateiniſchen und deutſchen ge⸗ 
U en. 
ickert fragt, ob das Directionsgebäude für das Gymnaſium zu Deutſch⸗ 
bone, deſſen Yan 40,000 M. gekoſtet und feinerzeit von der Regierung als 
ringlich und unvermeidlich bezeichnet wurde, nun endlich bezogen ſei; 4% 
3 nach ſeiner Fertigſtellung habe es leer geſtanden. 
3Negierungs⸗Commiſſar Bohtz: Der Director, nachdem er lange durch 
De Einwände den Umzug hingehalten, habe nunmehr das Gebäude 


ann das wiederholte Bedauern Kantaks, daß am Marien⸗Gymnaſtum 
angeliſche Lehrer angeſtellt ſeien, knüpft Windthorſt die Aufforderung 
dia den Minifter, an katholiſchen Gymnaſien nur katboliſche und an prote⸗ 
antiſchen nur proteſtantiſche Lehrer anzuſtellen und den Simultaniſirungs⸗ 
erſuchen auf dem Gebiete der Lehrbücher entgegen zu treten. 0 
Rep. Himmermann: Der Staat giebt in Berlin nur für drei höhere 
ehranſtalten die Koſten und für einige Anſtalten ganz geringfügige Beiträge 
der. Die Stadt Berlin hat 23 höhere Lehranſtalten, die 3 bis 4 Millionen 
Dank koſten. Ihr Communalſchulweſen koſtet 4 bis 5 Millionen Mark. 
Abel findet ein fteter Zuwachs an ſchulpflichtigen Kindern in Höhe von 
doo, bis 5000 Köpfen ſtatt. Die Bevölkerung hat fi ſeit 15 Sn ver⸗ 
en pelt und wird bei rubiger Entwickelung in 16—18 Jahren auf 2 Millionen 
legen fein. (Widerſpruch im Centrum) Das mag Ihnen unerwünſcht 
nu aber alle bisherigen Verſuche, das Wachsthum derartiger großer Ber: 
Scentren durch Geſetze zu hemmen, waren vergeblich. Das höhere Schul⸗ 
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weſen iſt aber nicht Aufgabe der Communen, ſondern der Staates. Der 
Staat kommt jedoch dieſer Verpflichtung bier nicht in dem Maße nach, wie 
es die wachſende Bevölkerung bedingt. Das Hinderniß liegt im Finanz⸗ 
miniſterium; wir werden prüfen müſſen, ob nicht andere Ausgaben binter 
denen für die öffentliche Volkserziehnng zurückſteben müſſen. Der Miniſter 
bat ſich bereit erklärt, in Moabit ein königliches Gymnaſium zu errichten, 
wogegen die Stadt Berlin wiederum die Errichtung einer Realſchule vor 
dem Potsdamer Thor übernehmen ſollte. Dieſer Verpflichtung iſt die Stadt, 
ſobald das Bedürfniß eintrat, nachgekommen. Nun hat aber die Regierung, 
obwohl ihr ſchon vor drei Jabren zum Bau dieſes Gymnaſiums eine Summe. 
bewilligt wurde und in dieſem Etat wieder 100,000 Mark dafür ausgeſetzt 
ſind, bisher in dieſer Angelegenbeit nur ſehr wenig geleiſtet. An der Lang⸗ 
ſamkeit des Fortganges ſoll auch bier der Finanzminiſter ſchuld fein, indem er 
ganz geringfügige Poſten von 2—300 Mark, welche von techniſcher Seite 
für durchaus nothwendig erachtet werden, z. B. für Paneele in den Schul⸗ 
zimmern, beanſtandet. ß t 

Möge doch die Regierung bier etwas liberaler fein und einen Plan ent⸗ 
werfen, nach welchem in Berlin dem fortſchreitenden Bedürfniß nach höheren 
Schulen auch ſeitens des Staats genügt wird. Die Aufgabe der Stadt 
Berlin aber kann es nicht erleichtern, wenn Männer, die berufen find, 
Frieden zu ſtiften, bier und draußen bittere Anklagen gegen das Berliner 
Schulweſen erbeben, und wenn man ſie auffordert, die Schulen doch zu 
beſichtigen, fie nicht einmal berreten. (Sehr richtig! links) Der Grundia 
der einſichtigen Berliner iſt, daß im Schulweſen der religiöje Frieden dadurch 
gefördert wird, daß die Kinder perſchiedener Bekenntniſſe friedlich neben 
einander ſitzen, wie ich es einſt gethan habe zu einer Zeit, in der, wie ich 
mit Freuden anerkenne, ein ſolcher Unterſchied den kindlichen Gemüthern 
nicht beigebracht wurde. Man ſollte doch mit den den religiöſen Unter⸗ 
ſchied betonenden Acußerungen vorſichtiger ſein, als der Abg. v. Schorlemer⸗ 
Alſt, der neulich vom alten „blutdürſtigen Juden Sbylock“ ſprach. Die 
biſtoriſchen Forſchungen haben ergeben, daß die Geſchichte vom Shylock 
gerade umgekehrt pajlirt iſt, und daß die angebliche That des Sbylock von 
einem römiſch⸗katholiſchen Chriſten einem Juden gegenüber verübt wurde. 
Ich hoffe nicht, doß nunmehr der Abg. v. Schorlemer von dem blutdürſtigen 
römiſch⸗katholiſchen Cbriſten ſprechen wird (Heiterkeit), denn ich weiß über: 
fille nicht, wozu dergleichen nationale und religidje Anſpielungen dienen 
ollen. 

Reg. Comm. Bobs: Die Verzögerung im Bau des Moabiter Gym: 
naſiums im Vergleich zu der ſchnellen Vollendung der Falkrealſchule, die 
demnächſt eröffnet wird, liegt an den vielen Inſtanzen, welche eine ſolche 
Angelegenheit beim Staate zu durchlaufen bat. Die Regierung hat die 
Vorarbeiten für den Bau mit der größten Beſchleunigung vorgenommen; 
gegenwärtig ſchweben die Verhandlungen beim Finanzminister; dort werden 
ſie hoffentlich im Laufe dieſes Monats abgeſchloſſen ſein, ſo daß der Bau 
noch während dieſes Jahres begonnen werden kann, ſofern die Bauflucht⸗ 
linie in dieſer Friſt vom Magiſtrat endlich feſtgeſtellt wird. 

Abg. Reichenſperger (Köln): Was wir ſoeben über Sbylock gebört 
haben, war mir ſehr intereſſant. Ich bitte nur den Abg. Zimmermann, 
ſeine Quellen mitzutheilen. Jederzeit hat es uneigennützige und mildgeſinnte 
Jsrgeliten gegeben, ebenſo wie es habgierige und blutdürſtige Katholiken 
gegeben hat, und ich bin recht gern bereit, dem Abgeordneten den römiſch⸗ 
katholiſchen Sbylock auszuliefern (Heiterkeit), wenn es ſich wirklich jo ber: 
bält, wie feine Quellen wiſſen wollen. Bei der Frage, ob, wie der Abg. 
Zimmermann wünſcht, die katholiſchen und proteſtantiſchen Schüler mög: 
lichſt durcheinander in den Schulen ſitzen ſollen, kommt es weſentlich darauf 
an, welches Gewicht man auf die Religion legt. Ich meinestheils glaube, 
im Gegenſatz zu Herrn Zimmermann, daß mit dem Verſchwinden der con⸗ 
feſſionellen Unterſchiede auch die Religion ſelbſt verſchwindet. Ich halte 
nichts für verderblicher für die wahre und echte — nicht die ſogenannte 
moderne — Cultur, als die in der letzten Zeit leider ſo ſehr geforderte 
Religionsmengerei. 

Es iſt eine von den Abgg. Stöcker und Falk in den jüngſten Tagen 
gleichmäßig anerkannte traurige Erſcheinung, daß in den höheren Schichten 
der Geſellſchaft der religiöſe Sinn einem bedauerlichen Indifferentismus 
Platz macht. In dieſer Beziehung erachte ich die Aeußerung eines keines⸗ 
wegs ultramontanen Gelehrten, des Tübinger Profeſſors Cuno Fiſcher, für 
ſehr beherzigenswerth. Derſelbe ſagt: „Ich habe die Erfahrung gemacht, 
daß auf keinem Gebiet die Unwiſſenheit und die Neigung zu abſprechendem 
Urtdeil größer iſt, als auf dem religiöfen. Dieſe Unwiſſenheit ift eine Folge 
des W Religionsunterrichts und eines Ueberfluſſes an Aufklä⸗ 
rung. enn man auf irgend einem anderen Gebiet nichts weiß, ſo pflegt 
man zu ſchweigen, aber auf religiöſem Gebiete glauben alle mitſprechen, 
über alles abſprechen zu können; ſie wollen kämpfen gegen die Religion, 
ohne fie zu kennen.“ Dieſe Worte, die man täglich beſtätigt finden kann, 
ſollten namentlich in höheren, in parlamentariſchen Kreiſen zu ernſten Be⸗ 
trachtungen Anlaß geben. Man weiß mehr von altgriechiſchen und alt⸗ 
ägyptiſchen Zeiten als von der neroniſchen Zeit des Chriſtenthums, und 
das iſt die Schuld des mangelnden Religionsunterrichts. Im Speziellen 
bemerke ich, daß in den Berliner Volksſchulen 6 —700 latboliſche Kinder 
zerſtreut in proteſtantiſchen Schulen ſitzen. Ich bedaure das tief und richte 
an den Herrn Cultusminiſter die Bitte, nach dieſer Richtung Erkundigungen 
einzuziehen und Wandel zu ſchaffen. 

Abg. Zimmermann: Zum Nachweiſe für meine Behauptung, Shylock 
ſei ein röͤmiſcher Katholik geweſen, beziehe ich mich zunächſt auf kürzlich⸗ 
Veröffentlihungen des Redacteurs der ultramontanen „Schleſiſchen Volks⸗ 
zeitung“, Dr. Hager, der dieſen Gegenſtand in ganz ähnlicher Weiſe, wie 
ich, dargeſtellt hat. Im Allgemeinen ſcheint mir aber der politiſche Körper 
des Abgeordnetenhauſes nicht der Ort, kirchliche und religiöfe Fragen aus: 
zutragen, wie das die Praxis des Centrums iſt. Der Bitte des Vorredners 
an den Cultusminiſter ſtelle ich meinerſeiis die Bitte entgegen, an dem 

egenwärtigen Zuſtande des Friedens nicht zu rütteln und nicht durch 
Recherchen oder Veränderungen irgend welcher Art in neue Bahnen zu 
lenken. Dem Vorredner ſcheint unbekannt zu fein, daß Berlin 6 katholiſche 
Schulen hat und nur locale Verhältniſſe das Zutheilen katholiſcher Kinder 
an proteſtantiſche Schulen ſtellenweife bedingen, ferner daß der katholiſche 
Propſt Mitglied der Schulviſitationscommiſſton iſt. Uebrigens halte ich es 
im Intereſſe des religiöſen Friedens für wünſchenswerth, daß nicht nur die 
Bekenner der ckriſtlichen Confeſſionen auf einer Schulbank ſitzen, ſondern 
die Bekenner aller Religionen. N 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Nach meinen und des Abg. Petri Aus: 
fübrungen mußte es klar fein, daß ich den Shaleſpeare ' ſchen Shylock meinte, 
und dieſer Shylock iſt ein Jude, wenn ſchon der Abg. Zimmermann das 
Bedürfniß bat, ihn nachträglich zu taufen. 

Abg. Zimmermann: Die Aufforderung des Herrn v. Schorlemer, 
—— 145075 zu ale beantworte ich dahin, daß der betreffende Shylock 

chon vorher getauft war. 4 a g 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Der Abg. Zimmermann hat mich nicht 
verſtanden. Ich habe ihn nicht en den alten Shylod zu taufen; 
ich habe geſagt, er habe das Bedürfniß gehabt, ihn nachträglich zu taufen. 
Shylock iſt und bleibt ein Jude. 

Hierauf wird Titel 2 bewilligt. a r 

Zu Titel 3 (Zuſchüſſe für die vom Staate und Anderen gemeinſchaftlich 
zu unterhaltenden Anſtalten) bemerkt 


Abg. v. Sybel: Wenn man der hier vielfach gerügten Unkenntniß in 


religiöſen Dingen abhelfen will, jo muß man eine Vermehrung der Stunden⸗ 
zahl, in welcher Religionsunterricht ertheilt wird, oder eine Verbeſſerung 
der Unterrichtsmethode eintreten laſſen. Dieſe 


bringen, dazu ſcheint mir kein Grund vorzuliegen. Sollen die von 


hang zu 

der Db oſition verlangten confeſſionellen Gymnaſien beſſere Reſultate er⸗ 
zielen, ſoll ſich die confeſſionelle Trennung auf alle Unterrichtsgegenſtande 
erſtrecken, ſoll etwa auch der mathematiſche und griechiſche Unterricht con⸗ 
feſſionell gefärbt ſein? Wir brauchen gottlob eine allgemeine Simultaniſirung 
der Gymnaſien nicht erſt einzuführen, da fie, abgejeben von den Fallen, 
wo etwa Stiftungsurkunden das Gegentheil beſtimmen, bereits ebenſo wie 


4 


Expebitton: 


Frage mit der Frage der 
paritätiſchen oder confeſſionellen Schulen und Gymnaſien in Zuſammen⸗ 
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R Mittwoch, den 11. Februar 1880. 
die der Univerſitäten faktiſch und zu Recht beſteht. Simultane Gymnaſien 
ſind das einzig wiſſenſchaftliche und zweckmäßige Syſtem. 

Zu Titel 4 (Zuſchüſſe für die von Anderen zu unterhaltenden, aber vom 
Staate zu unterftützenden Anſtalten) führt Zelle Klage darüder, daß der 
im Jahre 1877 der Realſchule 1. Ordnung zu Braudendurg vom Cultus⸗ 
minäter bis 1882 verſprochene jäbrliche Staaiszuſchuß von 4700 Mark auf 
2900 Mark berabgemindert ſei. Die Stadt fei in keiner gänftigen Finanz⸗ 
lage, ſie habe ferner ohne ihre Schuld durch Verluſt des nach Potsdam 
en Collegialgerichts gelitten. Er bitte, der Stadt den Zuſchuß voll 
zu belaſſen. 

Reg.⸗Commiſſar Bohtz erklärt die Verminderung des Staatszuſchuſſes 
dadurch, daß die Anſtalt eine Mebreinnahme aus den Schälgelvern gehabt, 
die man des kürzeren Verfahrens wegen gleich dom Zuſchuß abgezogen und 
ſo im Etat zum Ausdruck gebracht habe. Die Stadt habe alſo keinen 
Grund zur Beſchwerde. 

Abg. Windthorſt: Es handelt ſich hier nicht um ſimultane, ſondern 
tbeils um katboliſche, theils um evangeliſche Gymnaſien. Mit der Weg⸗ 
laſſung der beſtimmten Bezeichnung des Charakters der Anſtalt hat man 
keineswegs die Simultaniſirung ausſprechen, ſondern nur vermeiden wollen 
daß man ſich nicht Jahr für Jahr über die Richtigkeit der Bezeichnung 
ſtreite. Die Natur der Anſtalt als katholiſche oder evangeliſche wird da⸗ 
durch in keiner Weiſe alterirt. 

Abg. Weber (Erfurt) berichtet im Namen der Budget⸗Commiſſton über 
die Pention der Stadt Königshülte um Vergrößerung des Staatszuſchuſſes 
zu dem dortigen Gymnaſtum, eventuell um Uebernahme deſſelben durch 
den Staat. Die geringe Leiſtungsfähigkeit der raſch entſtandenen und eigen⸗ 
thümlich zuſammengewürfelten Stadt laſſe den Wunſch gerechtfertigt er⸗ 
ſcheinen, daß hier zur Erhaltung des Gymnaſtums etwas geſchehe. Er be⸗ 
antrage Namens der Commiſſion die Petition der Regierung als Material 
zur Erwägung der erforderlichen Schritte zu überweiſen. 

Regierungscommiſſar Bohtz erklärt, die Petition liege noch dem Ober⸗ 
präſidenten von Schleſien zur Berichterſtattung vor; eine Entſcheidung ſei 
erſt nach Eingang des Berichts möglich. Doch ſei zu erwägen, daß bei der 
ſchlechten Finanzlage der Stadt ſchon für die Volksſchulen ein erheblicher 
Zuſchuß geleiſtet werden müſſe. Ein ſtaatliches Intereſſe an der Erhaltung 
der Anſtalt könne nicht unbedingt anerkannt werden, um ſo weniger, da 
eine große Zahl anderer Gymnaſien nabe bei Königshütte vorhanden ſeien. 

Abg. Dr. Holtze entwirft ein Bild von der eigenthümlichen Geneſis 
der in den Jahren des Aufſchwungs der Induſtrie überraſchend ſchnell ent⸗ 
ſtandenen Stadt Königshütte, die eigentlich nur ein Conglomerat von Orte 
ſchaften ſei, um das die Regierung, wie um einen Circus einen Strick gezogen 
babe mit der Decretirung: das iſt die Stadt Königshütte. Das Gymnaſium jeı be⸗ 
gründet und habe ſich entwickelt mit Genebmigung der Regierung, und fo- 
glaube er wohl, daß ſie auch die Pflicht der Erhaltung jetzt nicht von der 
Hand weiſen dürfe. 

Abg. Schröder (Lippſtadt) betont, daß, obwohl Königshütte 26,000 Ein⸗ 

wohner habe, doch das Verhältniß der Einwohner, welche in der Lage ſeien, 
Kinder auf das Gymnaſium zu ſchicken, zu denen, welche dies nicht beab⸗ 
ſichtigen und vermögen, im Vergleich zu anderen Städten mit gleicher Ein⸗ 
wobnerzahl ein überaus ungünſtiges ſei. Die Mehrzahl der Bewohner 
ſeien eben Arbeiter. Die Stadt ſei ſo weitſchichtig gebaut, daß von manchen 
Punkten aus das Gymnaſium ebenſo weit entfernt ſei wie die Stadt 
Beuthen. Er konne daher ein Bedürfniß für das Weiterbeſtehen der An⸗ 
2 anerkennen und bitte den Miniſter, das Gymnaſium wieder auf⸗ 
zulöſen. 
Zu Tit. 5 (Zur Erfüllung des Normaletats vom 20. April 1872) erklärt 
der Abg. Weber (Erfurt), daß eine Anzahl von Petitionen und privater 
Zuſchriften darüber Klage führten, daß noch nicht überall die Lehrer der 
böheren Unterrichts⸗Anſtalten den vollen Wohnungsgeldzuſchuß erhielten. 
Die Regierung hahe auch die ihr zu dieſem Zwecke zur Verfügung ſtebenden 
Mittel nur zum Theil verwendet. Da die Geſchäftslage des Hauſes eine 
Erledigung der bezüglichen Petitionen kaum mehr erwarten laſſe, ſo bitte er 
an dieſer Stelle die Regierung, alle Mittel anzuwenden, um eine Ordnung 
der Wohnungsgeldzuſchüſſe herbeizuführen. 

Abg. Kropatſcheck pflichtet dem Vorredner bei. Es gäbe noch eine 
große Zahl namentlich ſtädtiſcher Lebranſtalten, an denen die Lehrer nicht 
nur den Wohnungsgeldzuſchuß nicht erhielten, ſondern auch im Gehalt 
ſchlechter ſtänden, wie die Lehrer der Staatsanſtalten. Dadurch würden die 
beſſeren Kräfte den ſtädtiſchen Anſtalten entzogen; der Staat könne nicht 
aus ſeinen Mitteln allen Communen zu Hilfe kommen, welche höhere Lehr⸗ 
anſtalten gegründet bätten, die beſſer ungegründet geblieben wären. Viele 
kleinen Communen hätten lieber Mittelſchulen gründen ſollen, die eine ab⸗ 
geſchloſſene Bildung und die Berechtigung zum einjährigen Dienſt ge⸗ 
währten. Es wäre wünſchenswerth, daß der Staat auf die Communen 
einen Druck ausübe, damit ſie die Wohnungsgeldzuſchüſſe bezahlten. 

Abg. Schmidt (Stettin) macht darauf aufmerkſam, daß in den Reichs⸗ 
landen die eben ausgeſprochenen Wünſche durch ein Geſetz Befriedigung 
gefunden hätten. Er hoffe, daß daſſelbe auch bei uns geſchehen könne. 
Der Erlaß eines Unterrichtsgeſetzes ſei dadurch wohl wieder in weite Ferne 
gerückt, daß die Militärvorlage die Ausſicht auf Vermehrung der Mittel 
der einzelnen Staaten vernichtet habe. 

Bei Tit. 8 (Zuſchüſſe zur Unterhaltung böherer Mädchenſchulen) nimmt 
das Wort der Abg. Röckerath: Die Poſition komme namentlich in katho⸗ 
liſchen Landestheilen zur Verwendung, um einen Erſatz für die Verluſte 
zu ſchaffen, welche das Kloſtergeſetz der katholiſchen Mädchenerziehung ge⸗ 
bracht habe. Zu einem genügenden Erſatz ſei dieſe Summe don 80,090 
Mark ganz unzureichend, denn der Verluſt beziffere ſich auf eine Million 
Mark. In Wahrheit handle es ſich auch hier um den Culturkampf, denn 
es würden bauptſachlich Schulen paritätiſchen Charakters unterſtützt. Das 
Votum des Hauſes in der Elbinger Schulangelegenheit habe doch die Be⸗ 
deutung, daß man am confeſſionellen Charakter der Schulen feſthalten 
wolle, ganz beſonders ſei das nöthig, wo es ſich um Erziehung der Töchter 
handle. enn nun die katholiſche Bevölkerung confeſſionelle Privatſchulen 
für ihre Töchter bauen wolle, dann werde ihr das unmöglich gemacht, weil 
die Regierung unter Hinweis auf die beſtebenden paritätiſchen Anſtalten 
das Bedürfniß der Gründung neuer Schulen nicht anerkenne. Er werde 
mit ſeinen Freunden gegen die Poſition ſtimmen. Ä 

Abg. Schläger erkennt das Beſtreben der Regierung an, die weibliche 
Erziehung zu fördern und wird daber für die Poſition eintreten. Ein ge⸗ 
müthvoller Unterricht könne aber den Mädchen nur von Lehrerinnen ertheilt 
werden; er bitte daher die Regierung, an den Töchterſchulen mehr wie bisher 
Lehrerinnen zu verwenden. g 

Der Cultus miniſter erklärt, daß die Vorausſetzungen des Abg. 
Röckeratb falſch ſeien. Aus dem vorliegenden Fonds würden nicht nur 
paritätiſche, ſondern auch eine ganze Rede katholiſcher Töchterſchulen ſub⸗ 
ventionirt. Er ſtehe nicht auf dem Standpunkte, die Gründung confeſſiga 
neller Privatſchulen zu hindern, vorausgeſetzt, daß die beſtehenden öffent 
lichen Schulen dadurch keine Schädigung erlitten. 

Abg. Rickert: Der College Röckerath hat auch dieſe harmloſe Poſition 
zur Herbeiziebung des Elbinger Falles benutzt. Ich will Ibnen jetzt doch 
mittheilen, was ich in den Acten gefunden habe, die mir der Herr Miniſter 
neulich zu Ihrer großen Freude überreicht hat. Ich laſſe wie neulich die 
materielle Frage unerörtert und ſchließe mich der Anſicht des Miniſters an, 
daß die Commune beſſer gethan hätte, für dieſen Rel ionsunterricht zu 
ſorgen. Ich habe neulich nur behauptet, daß der Herr Miniſter die Dar⸗ 
ſtellung ſo gefärbt babe, daß man annehmen mußte, der — 47 — habe 
ſich auf ergangene Aufforderung geweigert, de a Religionsunterricht ertheilen 
zu laſſen. Ich bleibe auch nach Einſicht der Acten dabei, daß der Herr 
Miniſter in ſeiner Darſtellung nicht objectid geweſen iſt. (Obo! rechts.) In 


den der Miniſter ausgeſprochen hat, do,ß er eine confeſſionelle Minderheit 


richt an der Töchterſchule zu ſorgen. 


Ehre eee e een 


allen Kreiſen, die der Sache näher ſtehen, wird man dem Magiſtrat von 
Elbing in feiner jetzigen Zuſammenſetzung, gewiß nicht den Vorwurf machen, 


unterdrücke. Der Sachverhalt iſt ſehr einfach: Es iſt von keiner Seite an 
den Magiſtrat ein Antrag ergangen, für den katholiſchen Relegionsunter⸗ 
i en. Es iſt auch nicht richtig, daß die Kine 
der keinen Unterricht erhalten; die Mädchen der fraglichen Schule erhalten 


* 


Religionsunterriht von der dritten Klaſſe ab, nur 
Stadt. Ein Bedürfniß ift alſo gar nicht hervorgetreten. 

Nun erſcheint plotzlich am 25. November ein Artikel der „Schleſiſchen 
Volkszeitung“, der dem Decernenten des Cultus miniſteriums oder dem 
Miniſter ſelbſt zugeſtellt wird, und darauf wird an den Magiſtrat verfügt, 
über das Thatſächliche der Zeitungsnotiz ſchleunigft zu berichten. Der 
Magiſtrat weiſt darauf in ſeinem Berichte nach, daß der erſte Theil des 
Artikels der in unrichtig ſei und erklärt, daß a an der Töchter: 
ſchule officiell kein Religionsunterricht ertheilt werde; die Verpflichtung, den 
Religionsunterrtcht der beiden chriſtlichen Confeſſionen in den Lectionsplan 
aufzunehmen, ſei nach dem Reſeript vom 5. Mai 1859 auf die öffentlichen 
höheren Unterrichtsanſtalten beſchränkt. Die Töchterſchule ſei als ſolche 
nicht anerkannt, daber habe die Stadtbebörde nicht die Verpflichtung gehabt, 


für den Religionsunterricht der katholiſchen Schülerinnen der Töchterſchule k 


zu ſorgen, dieſe Sorge vielmehr den Eltern überlaſſen. Der Magiſtrat 
u. alſo eine Erklärung feines Verhaltens nach feiner rechtlichen Auffaſſung. 

er Magiſtrat giebt weiter an, daß das bezüglich des jüdiſchen Religions⸗ 
unterrichts Geſagte unrichtig iſt. Der Herr Miniſter hat ja leider die Un: 
richtigkeit auch in feiner Mütheilung begangen. Der Rabbiner ertheilt den 
Unterricht nicht in einem Locale der Stadt, auch nicht nur den Zöglingen 
der Töchterſchule, ſondern auch Kindern anderer Lehranſtalten gemeinſchaftlich 
und die Stadt 1 1 ihm nur einen Zuſchuß von 150 Mark zu ſeinem 
Gehalt. (Hört! hört! rechts.) Das babe ich Ihnen auch neulich erklärt, 
meine Herren. Nach dieſer Aeußerung des Magiſtrats erklärt die Regierung 
in Danzig, wie ich aus den mir vom Miniſter übergebenen Acten erſehen 
babe, daß fie bei der wechſelnden Zahl der Kinder das Verhältniß geduldet 
habe, weil von keiner Seite eine Beſchwerde eingegangen ſei. (Hört! hört! 
links. Ruf: Schöne Regierung!) Sie rufen ſchoͤne Regierung; meine 
Herren, es iſt traurig, daß jetzt Alles von Ihnen, auch die geringſte That⸗ 
ſache, im Intereſſe des Culturkampfes aufgebauſcht wird. Es gab eine 
Zeit, wo Sie aus derartigen harmloſen Thatſachen, die bona fide geduldet 
werden, nicht eine abſichtliche Unterdrückung der katholiſchen Minorität ge⸗ 
folgert haben würden. (Sehr richtig! links.) 

Nachdem nun die Regierung mit dieſem Bericht die Sache dem Miniſter 
vorgelegt hat, da hat er allerdings verfügt, daß der Magiſtrat angewieſen 
werde, für den Unterricht zu ſorgen. Ja wohl; ich ſtimme ja auch materiell 
mit dem Herrn Miniſter vollkommen überein. Dieſe Verfügung des Herrn 
Miniſters iſt zwei Tage vor der Verhandlung bier im Haufe nach Elbing 
gekommen, und der Decernent, der das Telegramm an den Collegen Wied⸗ 
wald geſchickt hat, hat dieſe Miniſterialverfügung noch nicht in Händen ge⸗ 
habt. Der Magiſtrat wird, ich zweifle nicht daran, auf Grund dieſer Ver⸗ 
fügung den katholiſchen Unterricht ertheilen laſſen und die Koſten dafür 
tragen. Und nun, bitte ich, urtheilen Sie unbefangen, ob der Miniſter 
wirklich Veranlaſſung hatte, gegen die Ausführungen Wiedwald's den 
r Vorwurf zu erheben, den er gegen den Elbinger Magiſtrat erhoben 

at. Ich beſtreite das unbedingt. Gegen Röckerath's Ausführungen ge⸗ 
nügt es wohl zu erwähnen, daß die Vertretung der Elbinger Verwaltung, 
mit allen gegen eine Stimme, Proteſt dagegen erhoben und das Zeugniß 
abgelegt hat, daß der confeſſionelle Friede in Elbing vollſtändig beſteht und 
nur von außen her ein Zwieſpalt und Conflict hineingetragen iſt. be⸗ 
daure lebhaft, daß dieſer Conflict von der Tribüne dieſes Hauſes aus⸗ 
gegangen iſt. Ich wiederhole: die Bürgerſchaft von Elbing und insbeſon⸗ 
dere die Gemeindevertretung, incl. die Katholiken, blicken und werden auch 
ferner mit Vertrauen auf die Handlungen des Magiſtrats blicken, was auch 
College Röckerath dagegen ſagen mag. (Beifall.) 

Der Cultusminiſter: Ich ſreue mich gewiß am meiſten, wenn die 
Elbinger in Unten mit ihren ſtädtiſchen Behörden in Eintracht lebt, und 
ich kann kein Intereſſe daran haben, in die Stadt Elbing durch meine 
Aeußerungen Zerwürfniſſe zu bringen. Loyaler kann man wohl nicht 
handeln, als ſeinem Gegner die Acten ſelbſt in die Hand zu geben, damit 
er daraus Material ſchöpfe. Der Abg. Rickert hat dies nun gethan und 
1050 heute wie immer als meiſterhafter Dialektiker bewieſen, indem er die 

ebenpunkte hervorhob und die Hauptpunkte gänzlich verſchleierte. Er 
weiſt ſehr machtvoll darauf hin, daß der jüdiſche Religions⸗Unterricht nur 
theilweiſe auf Koſten der Stadt ertheilt iſt. (Heiterkeit) Dann ſagte er, 
der Magiſtrat habe ſich nicht geweigert, ſondern nur keine Anregung er⸗ 
halten. Dieſe Anregung mußte er ſich ſelbſt geben, wie alle anderen 
größeren Gemeinden es getdan baben. Der Magiſtrat beſtreitet feine recht: 
liche Verpflichtung; das kommt doch einem Widerſpruche gleich. Wenn der 


Magiſtrat aus dem Miniſterial⸗Reſcript folgert, daß die Mädchenſchule, weil 


nicht höhere Lehranſtalt, von demſelben nicht berührt werde, ſo heißt das, 
im Clementar:Unterricht ſolle ein obligatoriſcher Religions⸗Unterricht nicht 
tattfinden. Beim Leſen dieſer Argumentation mußte ich an dem guten 

illen des Magiſtrats zweifeln; nachdem der Abg. Rickert aber den guten 
Willen des Magiſtrats vertheidigt, muß ich glauben, daß es dem Magiſtrat 
an der nöthigen Einſicht mangle. Ich habe nur die Abſicht gehabt, den 
Gegenſtand mit den Worten zu charakteriſiren, die er verdient, und ich werde 
mir das Recht nicht verſchränken laſſen, in gleichem Falle ebenſo zu handeln. 
(Beifall rechts und im Centrum.) Der Abg. Rickert ſcheint ſich über die 
durch die Zeitung gegebene Anregung zu meinem Vorgehen zu wundern. 
Ein großer Theil von meiner und meiner Räthe Arbeit beſteht darin, der 
öffentlichen Meinung durch Perlaſtriren von Zeitungen an den Puls zu 
fühlen. Ich halte das für unſere Pflicht, um dadurch Mängeln auf die 
Spur zu kommen. Ich will dem Magiſtrat zu Elbing durchaus keinen 


Vorwurf über ſeine moraliſche Würdigung der Sache machen; das mag er 


mit feinem Gewiſſen abmachen. Aber ich kann nicht auf das Recht ver⸗ 
ichten, als Vorgeſetzter Kritik an einem Untergebenen zu üben. Der Abg. 

Ziedwald, der mich in Geſellſchaft des Bürgermeiſters von Elbing beſuchte, 
wird mir bezeugen, daß ich keine den Standpunkt der Stadt Elbing ver⸗ 
letzende, kritiſirende Aeußerung gethan, im Gegentbeil die Herren mit der 


größten Freundlichkeit und dem Ausdrucke des Wohlwollens entlaſſen habe. 


Die Eingabe der Elbinger ſprach das Vertrauen aus, daß ich die Sache 
gründlich prüfen würde. Das habe ich gethan, und wenn ich nun zu keinem 
andern Reſultat kam, ſo kann man mir es nicht zum Vorwurf machen, daß 
ich Dinge ſo nenne, wie ſie es verdienen. 

Abg. Windthorſt: Man muß die Elbinger Angelegenheit in ihrer 
Totalität betrachten. Nach dem ganzen Verhalten des Magiſtrats iſt es 
nicht wunderbar, wenn für alle anderen Confeſſionen in der Töchterſchule 
der Religionsunterricht früher eingerichtet war, als für die Katholiken. An⸗ 
regung genug lag ſchon in dem Verlangen nach katholiſchem Relionsunter⸗ 
richt für die Elementarſchulen. Nicht böfer Wille, aber die ganze Tem⸗ 
peratur, die in Elbing den Katholiken gegenüber herrſchte, hat das ber: 
urſacht. Der Abg. Rickert alſo hat gemalt, andere nicht. (Heiterfeit.) Ich 
hoffe, daß damit die Elbinger Angelegenheit erledigt, und daß die Elbinger 
ſich freuen werden, daß ſie endlich aus ihrem Schlaf aufgerüttelt und in 
die richtige Bahn gelenkt worden find. (Heiterkeit.) Ich proteſtire Namens 
der katholiſchen Väter gegen Schlagers Behautung, daß ihre Töchter einer 
beſſeren Bildung bedürften. Ich will ihn, wenn er es wünſcht, in eine 
Geſellſchaft einladen, wo er ſich vom Gegentheil überzeugen kann. (Heiter: 
keit.) Die vorliegende Poſition des Etats iſt nach der Erklärung des 
Miniſters Falk ausdrücklich zu dem Zwecke eingeführt, für eine in ſeinem 
Sinne beſſere Erziehung unſerer katdoliſchen Töchter zu ſorgen. Die zarte 
Entwickelung des zarten weiblichen Geſchlechts kann richtig nur durch eine 
Frauenhand geſchehen. Dazu waren die Stiftsdamen, die durch Entſagung 
und Abt in der ein leuchtendes Beiſpiel gaben, geeigneter als Damen, 
die ſelbſt in der Welt ſtehen und in der Welt fortwährend Umfbau halten. 
(Heiterkeit) Bis die Orden wiederhergeſtellt werden, möge der Miniſter nur 
auf dem von ihm angedeuteten Wege verharren, jedoch ſeine verſchiedenen 
Klauseln fallen laſſen und der Provinzialſchulverwaltung feinen Standpunkt 
klar machen, damit ſie die Eltern nicht länger zwinge, ihre Kinder im Aus⸗ 
lan nrg Pal ſtadt): J 

Abg. Schröder (Lippſtadt): Ich meine, Niemand hätte mehr Urſache, 
zu wünſchen, daß über die Elbinger Angelegenheit ſchlank 1 Arsimä 
werde, als der Elbinger Magistrat ſelber. Was würden Sie zu einem ka⸗ 
tholiſchen Magiſtrat ſagen, der in einer evangeliſchen Schule nur Lehrer 
anſtellen würde, die das Dogma von der Gottheit Chriſti lehren, oder die 
es nicht lehren? Ich würde als Miniſter für die Medicinalangelegenbeiten 
längſt gegen die Mitglieder eines ſolchen Magiſtrats das Entmün⸗ 
digungsverfahren veranlaßt haben. (Große Unruhe links.) 

Abg. Röckerath macht 1 8 aufmerkſam, daß in Elbing noch 80 ka⸗ 
tholiſche Kinder in den Mittelſchulen ohne Religionsunterricht ſeien. 

Abg. Rickert: Die Rede des Abg. Schröder kann nur den Eindruck 
machen von unmotivirten und haltloſen Beleidigungen. (Unruhe im Cen⸗ 
trum) Alle Ihre Bemühungen, Zwietracht in Elbing zu ſäen, verfangen 
nicht. Einen Vorwurf habe ich der Regierung nicht daraus machen wollen, 
daß ſie die Zeitungen beachtet; im Gegentheil, ich freue mich daß die Preſſe 
nicht mehr wie in früheren Jahren ganz unbeachtet gelaſſen wird. Für 
einen Mann von der Höflichkeit und Freundlichkeit des Miniſters iſt es 
wohl kein beſonderes Verdienſt, daß er den Oberbürgermeiſter von Elbing 
wohlwollend empfangen hat. Das Recht zur Kritik will ich dem Miniſter 
nicht abſprechen, aber ſeine Darſtellung der Thatſachen war nicht ſo, wie 
ich es wünſchte. Ich könnte aus Zeitungsausſchnitten nachweiſen, daß 
Dinge wie in Elbing noch mehrfach vorgekommen find, ohne daß man 


nicht auf Koſten der] ſolche Vorwürfe 


gegen die ſtädtiſchen Behörden erhob. 

all nicht geeignet, die Aera des Minifters glaͤcklich 
ie (rechts) den Miniſter, der mit Ihnen auf einem 

Stiche gelaſſen haben, 

ähnlichen Falle ebenſo gehandelt haben. 

Abg. Dr. Petri: Bei dem überſchwenglichen Lob, welches der Abg. 
Windthorſt dem congreganiſtiſchen Unterricht ertheilt hat, kann ich nicht 
umhin, auch das Urtheil eines anderen Mannes über dieſen Gegenſtand 
mitzutbeilen. Es iſt das Urtbeil des berühmten Parlamentsredners Paul 
Bert, welcher in der Sitzung der franzöſiſchen Abgeordnetenkammer am 17. 
März 1879 folgendes geäußert hat: „Es iſt nicht leicht, ſich in den con⸗ 
er Unterricht Einblick zu verſchaffen. Die Inſpectoren hatten 
bisher vor dieſen Anſtalten einen heiligen Reſpect. ber einige Proben 
ann ich doch beibringen, zwei Themata. Das eine lautet: „Kurze und 
leicht faßliche Art die Seelen aus dem Fegefeuer zu befreien“; das andere 
iſt eine goegraphiſche Karte mit dem Titel: „Karte des Oceans der bimm⸗ 
liſchen Liebe.“ Dieſe Karte zeigt eine Halbinſel der Vollkommenheit, welche 
man auf einer weiten Fahrt durch die Provinzen der Gottesfurcht, der 
Barmherzigkeit u. ſ. w. erreicht. W enthalte mich jedes Commentars. 

Abg. Schröder; Der Abg. Rickert bezeichnete meine objectiven Aus⸗ 
führungen als Beleidigungen. (Rufe: Entmündigung!) Ja wohl, ich würde 
den Magiſtrat ſofort entmündigen, weil ich gleichmäßig tolerant bin. (Heiter⸗ 
keit.) Ich weiſe das Benehmen des Abg. Rickert als eine ungewöhnliche 
Ueberbebung zurück. Wenn der Magistrat zu Elbing oder ein Mitglied 
deſſelben ſich perſönlich beleidigt fühlt, ſo ſtehe ich gern zu Dienſten. (Un⸗ 
ruhe.) Ich war höoͤchſt entrüſtet über den Ukas (Unruhe) des Magiftrats — 
oder, wenn Sie wollen, — über die Verfügung. Es iſt vielleicht nicht zu⸗ 
fällig, daß vor fünfzig Jahren das Reſceipt des Miniſters von Rochow 
über den „beſchränkten Unterthanenverſtand“ ebenfalls nach Elbing ging, 
deſſen Stadtperordnetenvorſteher damals Adam 55 bieß. Ich war immer 
fortſchrittlich und ſittlich entrüſtet, wenn ich dieſes Reſeript las, aber 10 be⸗ 
greife jetzt, daß auch der ſanfteſte Miniſter zu einem derartigen Reſcript 
gereizt werden kann. ä An i 

Abg. Stroffer: Wir hatten nicht nötbig, den Cultusminiſter zu unter 
ſtützen; dazu hat er ſelbſt viel zu glänzend feine Sache vertheidigt. Die 
Stadt Elbing ſoll nach Rickert im tiefſten Frieden leben; und doch iſt fie 
nach dem letzten Bericht des Magiſtrats voll Aufregung, Mißſtimmung und 
Erbitterung. Wir, auf der Rechten ſollen Zwietracht ſäen! Das läuft viel⸗ 
leicht gerade ſo an dem Recht des Präſidenten 
Ich proteſtire gegen dieſen unberechtigten Vorwur 

Abg. Windthorſt: Ich bin jederzeit bereit, mit Rickert über den Elbinger 
Fall zu discutiren; vielleicht ſetzt der Präſident dazu eine beſondere Abend⸗ 
ſitzung an. (Heiterkeit) Es iſt mir intereſſant, den Abg. Petri in der 
Geſellſchaft von Ferry und Bert zu ſehen, die in der bedenklichſten Art fort⸗ 
geſchritten ſind. 

Abg. Langerhans: In dieſer Genoſſenſchaft wird der Vorredner auch 
mich finden. Die Nachricht von der Aufregung in Elbing hat der Magiſtrat 
ſelbſt dementirt. Für den größten Theil der katholiſchen Kinder wurde ſchon 
lange der katholiſche Religionsunterricht gegeben. Daß dies in der Töchter 
ſchule nicht ſofort geſchab, als die nöthige Anzahl dazu vorhanden war, 
kann Sie bei der Umſtändlichkeit, die doch allen ſolchen Verhandlungen 
eigen iſt, nicht wundern. Der Magiſtrat verweigerte ihn nicht definitiv, 
aber er verlangte erſt eine Erörterung feiner Gegengründe. Die Stadt 
Elbing ift einverſtanden mit dem Simultanifiren, ſonſt würden es auch ihre 
Vertreter nicht ſein, von denen doch nur einer fortwährend in der Sache 
geſchürt hat. Die Elbinger haben jedenfalls mit der Anſtellung des Lehrers 
nicht ſo lange geſäumt, wie die Regierung mit ihrem Einſpruch gegen die 
Simultanſchule, für die alle koſtſpieligen Vorbereitungen getroffen waren. 
Es iſt unerhört, daß gegen die Gemeindebehörden einer ſo großen Stadt 
Kr Vaterlandes ſo unbegründete Vorwürfe ausgeſprochen werden. 

eifall. 

Abg. v. Minnigerode: Etwas Beleidigenderes kann man gegen unſere 
Fraction nicht ſagen, als daß wir dem Miniſter zu Liebe geſtimmt hätten, 
wo wir ſachlich zu prüfen hatten. Wir freuten uns natürlich, unſere Prin⸗ 
eipien im Cultusminiſterium pertreten zu ſehen, und wir werden uns ſtets 
freuen, wenn es auf dieſem Boden ſteht. (Beifall rechts.) 

Abg. Rickert bemerkt, daß eine Beleidigung in feiner Aeußerung um fo 
weniger liegen konnte, weil er hinzugefügt hade, daß er in gleicher Lage 
ebenſo wie die ain gehandelt haben würde. 

Bei Cap. 121 „ Tit. 1 (Schullehrerſeminarien) 
nimmt das Wort Abg. Perger: Ich fürchte, daß wir einem Zuſtande ent⸗ 

egengeden, wo der Glauben an eine geoffenbarte Religion und deren die 

ittlichkeit fördernde Wirkung im Volke verloren gehen. Der frühere Cultus⸗ 
miniſter bat gewiß die Abdſicht gehabt, die Religion zu fördern, aber wie der 
Religionsunterricht in der Schule ertheilt werde, das hängt nur von den 
Perſönlichkeiten der Lehrer ab. Der Lehrer kann ſehr verſchieden die Weiſung, 
das Leben Jeſu zu lehren, befolgen. Einzelne Lehrer haben Jeſus ſogar 
nur als Menſchen dargeſtellt. Desbalb iſt der Wille des Miniſters allein 
keine Garantie für die Förderung der Religion, ſondern wir müſſen nach 
Burgſchaften für die 9 Art der Ausführung dieſes Willens ſuchen. 

u dieſem Zweck muß der Weg der modernen Pädagogik u. er und die 

riſtliche Pädagogik wieder zur Geltung gebracht werden. Der Miniſter 
Falk hat den für den chriſtlichen Standpunkt ſehr bedenklichen Satz ausge⸗ 
ſprochen und befolgt, daß der Unterſchied zwiſchen Unterricht und Erziehung 
nur ein doctrinärer iſt. Der Redner deducirt dann an zahlreichen Citaten 
den Unterſchied der Herbart’ihen von der chriſtlichen Pſychologie und fährt 
fort: Die moderne Pädagogik beruht auf der Herbartiſchen Pſychologie, die 
izrerſeits nicht auf dem Offenbarungsglauben baſirt iſt. Ich wünſche vom 
f 


a 5 od en 1 1 nicht im 
finde ich begreiflich; ich würde vielleicht in einem 


vr Ordnungsruf vorbei. 


iniſter eine Mittheilung darüber, nach welchen Lehrbüchern an den Lehrer⸗ 
eminarien die Pſychologie gelehrt wird, um prüfen zu können, ob dieſe 
Lehren auf chriſtlichem Boden ſtehen. Es iſt ein inniger Zuſammenhang 
wiſchen den Anhängern der modernen glaubensloſen Pädagogik und den⸗ 
jenigen, die auch in den romaniſchen Ländern die Schule dem Glauben ab⸗ 
wendig machen wollen. Ich bitte den Miniſter, die Erziehung der Lehrer 
in dem Sinne leiten zu laſſen, daß ſie für den Glauben und Gottes 
8 00 in dem großen Kampfe zwiſchen dem Glauben und dem Unglauben 
einſtehen. 

Um 4 Uhr vertagt ſich das Haus bis Mittwoch 10 Uhr (Ankauf der 
Main⸗Weſerbahn; Cultusetat). 


Berlin, 10. Februar. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat 
den Domänen⸗Pächtern Ober⸗Amtmann Hermann Engel zu Alt⸗Mahliſch 
im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. und Thilo Spötter zu Mittelhof im 
Regierungsbezirk Kaſſel den Charakter als Amtsrath verliehen. 

Der praktiſche Arzt ꝛc. Dr. Asmuſſen zu Rendsburg iſt zum Kreis⸗ 
Phyſikus des Phyſikats⸗Bezirks Rendsburg ernannt worden. 

Berlin, 10. Februar. [Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König!] empfing heute den Polizei-Präfidenten von Madal, nahm in 
Gegenwart Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen Auguſt von Würtem⸗ 
berg, des Gouverneurs und des Commandanten militäriſche Mel⸗ 
dungen entgegen, empfing den zu den Sitzungen des Reichstages hier 
eingetroffenen General⸗Lieutenant z. D. von Wittich und hörte die 
Vorträge des Chefs der Admiralität, Staats⸗Miniſters von Stoſch 
ſowie des General⸗Lieutenants von Albedyll. (R.⸗Anz.) 

O Berlin, 10. Februar. [Miniſterconſeil. — Wechſel⸗ 
ſeitige Wagenbenutzung auf unter Staatsverwaltung 
ſtehenden Eiſenbahnen.] Im Minifterzimmer des Abgeordneten⸗ 
hauſes fand heut um 1 Uhr eine Sitzung des Staatsminiſteriums 
ſtatt. — Ein Erlaß des Miniſters für öffentliche Arbeiten, betreffend 
die wechſelſeitige Wagenbenutzung auf unter Staatsverwaltung ſtehen⸗ 
den Eiſenbahnen, beſtimmt wie folgt: Seit der Erweiterung des be⸗ 
züglichen Eiſenbahnnetzes iſt eine Vereinfachung der darauf hinzielen⸗ 
den Beſtimmungen moglich und nothwendig geworden; namentlich 
wird die Einheitlichkeit der Staatsverwaltung zu beſtimmtem Ausdruck 
zu bringen ſein. Die Grundlagen für die Regelung ſind folgende: 
Bei der Wagenbenutzung fallen die bisherigen Beſchränkungen, welche 
aus der Zugehörigkeit der Wagen ſich ergeben, weg; es findet des⸗ 
halb auch unter den für Rechnung des Staats betriebenen Bahnen 
eine wechſelſeitige Berechnung der Wagenmiethe nicht mehr ſtatt. 
Dagegen wird im Verkehr mit den übrigen unter Staatsverwaltung 
ſtehenden Bahnen nur eine Laufmiethe zu berechnen fein. Für die 
Wagen⸗Miethabrechnung mit den Privat⸗ und außerpreußiſchen Bahnen 
wird ein gemeinſchaftliches Abrechnungs⸗Bureau für ſämmtliche unter 
Staatsverwaltung ſtehende Bahnen eingerichtet. Ebenſo ſoll die 
wechſelſeitige Liquidation der Wagen⸗Reparaturkoſten unter den vom 
Staat verwalteten Bahnen aufhören. Diefe Gründe näher zu erör- 
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Oirecttonen eingeladen find. EA 
Berlin, 10. Febr. [Bundesrathsfisung — Berlä 
gerung des Socialiſtengeſetzes.] Der Bundesrath hielt au 
heute Nachmittag um 2% Uhr eine Plenarſitzung unter Vorſitz de 
Staatsminiſters Hofmann. Es wurden mündliche Ausſchuß bericht 
erſtattet über den Etat der Reichsſchuld für 1880/1, über die Vo 
lage, betreffend den Entwurf eines Geſetzes wegen Feſtſtellung den 
Reichshaushaltsetats für 1880/81, und über die Vorlage, betreffen 
die Aufnahme einer Anleihe für Zwecke der Verwaltungen der Poſt u. 
der Marine und des Reichsheeres. — Mit einiger Spannung fe 
man dem Geſetze wegen Zulaſſung ausländiſcher Schiffe zur KU! 
ſchifffahrt entgegen, welche in der geſtrigen Bundesrathsſitzung aviſt 
worden iſt, weil man geneigt iſt, daran allerlei Combinationen 
züglich weiterer Pläne gegenüber den ausländiſchen Schiffen zu knüpft 
wie ſie, wenn auch nur vorübergehend, während der vorigen Reich 
tagsſeſſtion angeregt waren. — Daß die Verlängerung des Soclaliſte 
Geſetzes bei dem Reichstage in der nächſten Seſſion beantragt werde 
würde, haben wir vor mehreren Wochen bereits mitgetheilt. Die be 
Nachricht hat ſich inzwiſchen, trotz vielfacher Anzweifelung, in volle 
Umfang beſtätigt. f 


[Verboten auf Grund des Socialiſten⸗Geſetzes]! wurden 
nachſtebenden Druckſchriften: 1. eine in der lithographiſchen Anſtalt DE 
Roſſi in Düſſeldorf erſchienene, von C. Klein entworfene Lithographie m 
der Unterſchrift „Ferdinand Laſſalle, der Kämpfer gegen die Capitalmach 
2. eine in der lithographiſchen Anſtalt von Weber und Wieſe in Düſſeldeeg 
erſchienene, von Johann Weber entworfene Lithographie mit der Unterjchfl 
„Gedenkblatt an die Vereinigung der deutſchen Socialdemokratie auf de 
Congreß zu Gotha vom 22. bis 27. Mai 1875". 


Schweiz. 8 
Freiburg, 4. Febr. [ueber einen Fall außerordentliche ii 
Toleranz] berichtet die „Neue Züricher Zeitung“ von hier: F 
Am Freitag, 30. Januar, Nachmittags 3 Uhr, ſollte der proteſta“ 
tiſche Bürger Leyvraz, der aus dem Canton Waadt ſtammte, aber, IA 
ſeit langer Zeit in La Tour de Treme bei Bulle domicilirte und dort 
ſtorben war, beerdigt werden; die Gemeinde verweigerte jedoch die Beer 
gung Leyvraz „in fortlaufender Linie“, und der Freiburger Staatsrath e“ 
lärte ſich auf Beſchwerde der Familie für incompetent. Darauf wand? 
ſich die Familie telegraphiſch an das eidgeöſſiſche Juſtiz⸗ und Polizeideyn“ 
tement, welches auch ſofort nach Freiburg die nöthigen 
ließ. Die Wirkung war, daß, freilich zu ſpät, von Seiten des cantonale; 
Polizeidepyartements am Freitag Abend ein Befehl an die Gemeinde? 
Tour einlief, die Beſtattung in der Linie vorzunehmen. Gleichzeitig erhe! 
auch die Familie eine von Herrn Bundesrath Welti unterzeichnete Depeſch 
dahin lautend, er habe von dem Freiburger Staatsrath Bericht erballe 
daß der Gemeinde La Tour die Ordre gegeben worden ſei, „in der Lin 
zu beſtatten. So ſchien nun wenigſtens am Sonntag darauf die Beer 
gung in aller Ordnung vor ſich gehen zu können. Das war aber kein? 
wegs der Fall. Am Sonnabend Morgen wurde vielmehr in aller Eile BT 
dem Notar ein Kauf zu Stande gebracht, durch welchen die Gemein! 
der katholiſchen Kirchgemeinde ihren ganzen Friedhof, mit Am 
nahme eines kleinen an den eigentlichen Begräbnißplatz anſtoßend“ 
Stückes, das nun fortan der öffentliche ; 
käuflich abtrat. Der Syndic, von zwei Gliedern der Familie darüber „ 
Rede geſtellt, geſtand auch ſofort, daß an dieſem Orte die Proteſtanter 
die Selbitmörber ꝛc., ſonſt aber Niemand, beftattet werden würden. Ole 
zeitig wurde auch dieſe Verkaufsverhandlung dem Staatsrath übermi 1 
der darüber ſeine große Freude ausdrückte und ſeine Weiſungen vom v 0 
rigen Tage zurücknahm. Unterdeſſen hatte die Familie auf ihre Koſten 7 
Grab „in der Linie“ berſtellen laſſen, ungeachtet der Weigerung des Hume, 
und ſich eine Bahre verſchafft, die der genannte Syndic gleichfalls v 
weigert datte. Am Sonntag in der Frühe, auf welchen Tag die Vo 
Kung feſtgeſetzt worden war, erfuhren aber die Verwandten des Verſtorbe 110 
durch ein amtliches Schreiben, daß das „in der Linie“ gegrabene G 
wieder zudeckt werden ſolle, und die Gemeinde ſtatt deſſen ein anderes 40 
dem „öffentlichen Kirchhof“ graben laſſen würde. Was war nun DO, 
1 thun? Die auf 3 Uhr angeordnete Beerdigung konnte nicht ein zweit 
Mal verſchoben werden. Die Familie ließ nun in ihrem eigenen Gate, f 
ein Grab zur Beſtattung des Todten herrichten. Zur feſtgeſetzten Sm 
fanden ſich denn auch über dreihundert Perſonen, meiſtens Katholiken, ahne 
Leichenbegängniß ein, defilirten vor dem Sarge und proteſtirten dur am 
Gegenwart gegen dieſe 3 Machenſchaften einer ſchmählichen ließ 
je 
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toleranz. Doch damit war die Sache noch nicht fertig. Kurz darau 
der Präfect ein ſehr ſtrenges Schreiben an die rde des nun en 
Beſtatteten ergehen, in welchem er derſelben die Mittheilung machte, ung 
ſie wegen Uebertretung der polizeilichen Verordnungen, betreffend Beftattiiin, 
an einem anderen Orte, als dem ordentlichen Begräbnißplatz, in chen 
ſchwere Buße verfallen fei. Die obigen Mittbellungen, weil auf Thatſaaz 
berubend, bedürfen keines weitern Commentars. Es bleibt uns nur u 
beizufügen, daß ein proteſtantiſcher Geiſtlicher aus Chateau d Oer die Trau 
feierlichkeit geleitet hat. 
Italien. 


Nom, 3. Febr. [Zum Confliet zwiſchen Regierung 
und Senat. — Der Kronprinz von Deutſchland. 
Witterungs⸗Verhältniſſe. — Fremden⸗Verkehr.] Ge 
Abends hat das Amtsblatt des Königreiches das königliche Det 
veröffentlicht, welches den Schluß der gegenwärtigen parlamentariſche 
Seſſion und die Eröffnung der neuen Seſſton für den 17. d. 4 
anordnet. Das Miniſterium hat demnach, wie wir dieſes voral 
geſehen und vorausgeſagt, den einzigen Weg betreten, welcher 15 
gütliche Beilegung des Conflietes mit dem Senate ermoglicht 1. 
einer neuen unberechenbaren Kriſe aus dem Wege geht. — Daſſt 10 
treibt feine Rücksicht und Delicateffe für den Senat ſoweit, daß 9 
um ſeine Empfindlichkeit nicht zu verletzen, ſelbſt von dem ihm 0 
der Verfaſſung eingeräumten Rechte, feine eigene Partei mittelſt eines 
ausgiebigen Pairsſchubes im Senate zu verſtärken, keinen Gebrau 
macht, ſondern ſich damit begnügt, wie dleſes bei jeder neuen Seſſion 
Eröffnung der Gebrauch if, die durch den Tod verurſachten dug 
im Senate auszufüllen. Gegen 23 Senatoren ſind im Laufe sl 
eben verfloſſenen Seſſion mit Tod abgegangen und auf dieſe 271 
wird ſich die Ernennung der neuen Senatoren, ohne Rückſicht pen 
deren Parteiſtellung erſtrecken, und um feinen Gegnern auch yet 
kleinſten Einwand zu benehmen, wird die Mehrzahl der ne 
Senatoren der höheren Beamten⸗Hierarchie angehören, welche ! 
Natur der Sache nach allen politiſchen Parteikämpfen fern geſtunde⸗ 
ſind. Drei bis vier Monate der neuen Seſſion werden mit der er 
ſtellung des Budgets und der Erledigung einiger als beſonders 19 0 
lich anerkannten Geſetzentwürfe ausgefüllt werden, ehe das 1 05 
über die Abſchaffung der Mahlſteuer nochmals der parlamentariſhe 
Behandlung vorgelegt werden wird, Zeit genug, um den Pat! 1 
leidenſchaften Raum zu geben ſich abzukühlen und den Senat 3 
veranlaſſen, Mittel und Wege zur Ausgleichung des eingetreten ö 
Conflictes zu berathen. An dem Senate liegt es nun, die ihm I. | 
der Regierung angebotene Hand der Verſöhnung anzunehmen fer | 
dem dreimaligen Votum der Kammer und dem in eniſchieden 15 
Weiſe ausgeſprochenen und manifeſtirten Wunſche der Bevölkern n 
nachgebend, die Abſchaffung der Mahlſteuer anzunehmen und 555 
hofft, daß der Senat dieſen Weg einſchlagen und ſo der ausgebroch 5 
Conflict in gütlicher und allerſeits befriedigender Welſe beigelegt Wi, 
den wird. Ein großer Theil der Senatoren, welche früher gezen 
Regierungsvorlage votirt hatte, hat bereits jetzt erklärt, daß wenn 
Kammer das Geſetz zum dritten Male votiren ſollte, ſie keinen Her 
fand nehmen würde, die Negierungsvorlage in der von der zwe nt? 
Kammer votirten Form anzunehmen. Uebrigens wird ſich der Sine 
miniſter, Herr Magliant, dem Senate nicht mit leeren Händen 
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ellen. Oerſelbe 
deer Steuergeſetzgebung vorbereitet, mittelft deren dem Staate, ohne die 
Ölterung im Geringſten neu zu beläaͤſtigen, eine jährliche Mehr⸗ 
einnahme von 12 Millionen geſichert würde. Auf dieſe Weiſe würde 
dem Senate auch der letzte Vorwand benommen, ſich der Aufhebung 
der Mahlſteuer zu widerſetzen und die Hoffnung auf eine gütliche 
Beilegung des Conflictes zwiſchen Regierung und Kammer einerfeits 
und dem Senate andererſeits iſt ſomit eine berechtigte. — Der deutſche 
onprinz iſt geſtern wieder in Pegli eingetroffen, um die nächſten 
chen im Kreiſe ſeiner Familie zuzubringen. Der Geſundheits⸗ 
tand ſämmtlicher Mitglieder der kronprinzlichen Familie iſt 
rigens ein ſehr befriedigender, ſo daß dieſelbe wahrſcheinlich 
on im Monat März Pegli verlaſſen und in die Heimath zurück⸗ 
ſen wird. Sicher aber wird ſich, wie es hetßt, die Kron⸗ 
nzeſſin zum Beſuche ihrer Familie nach London begeben, von wo 
e dann der Kronprinz abholen und nach Berlin begleiten wird. — 
agegen lauten die Nachrichten über den Geſundheitszuſtand der be⸗ 
ntlich in Cannes geweilt habenden Kaiſerin von Rußland im 
böͤchſten Grade allarmirend. Vor der Abreiſe derſelben fand nämlich 
n ärztliches Concilium ſtatt, dem auch ein bekannter hieſiger Arzt, 
der ſich eben in Frankreich befindet, beigezogen wurde. Dieſer und 
wei andere feiner Collegen widerſetzten ſich nun der Abreiſe der 
Kaiſerin auf das Entſchledenſte, erklärten dieſelbe für intransportabel 
und gaben ihrer Beſorgniß offen Ausdruck, daß die Kaiſerin St. Peters⸗ 
burg lebend nicht erreichen werde. Bei der Entſchiedenheit, mit 
welcher jedoch die Kaiſerin auf ihrem Beſchluſſe, abzureiſen, beſtand, 
half kein Widerſpruch, und wir wollen daher blos hoffen, daß ſich die 
verhängnißvollen Befürchtungen der erwähnten Aerzte nicht erfüllen. 
— In Folge des außergewöhnlich ſtrengen Winters in Italien läßt 
auch hier der Geſundheitszuſtand vieles zu wünſchen übrig, und na⸗ 
mentlich Lungenkrankheiten, Affectionen von Bruſt⸗ und Athmungs⸗ 
tganen, Typhen, andere Krankheiten treten in großer Anzahl und 
meiſt in ſehr bösartiger Form auf. Wahrſcheinlich aus dieſen Grün⸗ 
den war auch dieſen Winter der Fremdenzufluß in Itallen ein ſehr 
geringer und erſt in den letzten Tagen hat die Zahl der Fremden 
hier einigermaßen zugenommen, ohne jedoch zu der Höhe früherer Jahre 

hinanzureichen. 


— 


Großbritannien. a 

London, 5. Febr. [Auf die gegen General Roberts laut 
gewordene Anſchuldigung, ] er habe afghaniſche Soldaten, die 
an den Kämpfen gegen die Engländer theilgenommen, hinrichten 
laſſen — eine Anſchuldigung, von der ihn ein Verwandter in Kenntniß 

— — = iſt folgende telegraphiſche Erwiderung von ihm hierher 

gt: 

d „Vor dem 12. November wurden ungefähr 73 Mann hingerichtet; einer 
er City Kotwal (Magiſtratsperſon) und ſechs andere auf die Ueberfübrung 
Nds fie die Leichen der Offiziere der Geſandtſchaft geſchändet hatten, 

Eigen hm Angriffes gegen Transportbedeckungen und weil ſie Theile des 
ener Gem der Geſandtſchaft in Beſitz hatten, und 49 wegen nachgewie⸗ 

bi rmordung von Troßknechten und Verwickelung in den Angriff auf 
je Geſandtſchaft. Seit dem 12. Nobember wurden ihrer neun, die des 
ingriffs auf die Geſandtſchaft überführt waren, hingerichtet. Bis zum 
> December wurden noch fernere 15 zum Tode berurtheilt, ſowohl wegen 
rmordung verwundeter Soldaten, als wegen Verwickelung in den Angriff 

auf die Geſandtſchaft.“ 
in eingehender Berlcht mit den Namen der Hingerichteten und 

Angaben über die ihnen zur Laſt gelegten Handlungen befindet ſich 

— wie verlautet — unterwegs. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 11. Febr. [Der Breslauer Gewerbeverein, kunſt⸗ 
gelw esbliße Section, ] hält heute, Mittwoch, den 11. Februar, Abends 
zunkt 7% Uhr, im neuen Stammlocale, Brauerei Zabrze, Reuſcheſtr. 1/14, 
Eine Verſammlung ab. Auf der Tagesordnung fteben: 1) Collectivausſtel⸗ 
ung ſeitens der Section; 2) Vorlage bezüglicher Werke und Zeitſchriften, 
ſowie Beſprechung bierüber. — Zur Bildung von Collectivausſtellungen 
ee die Gewerbetreibenden des Gewerbevereins erſucht, gegenwärtig 
in. 


. [Angekommen.] Se. Durchl. Herzog v. Dino, Marquis v. Talleyrand⸗ 
erigord aus Schloß Günthersdorf. 
Abitn IPerſonal⸗Nachrichten.] Beſtätigt die Vocalion für den Seminar’ 
iturienten Winde zum Lehrer an der evangeliſchen Volksſchule in Jauer 
ad. für den bisherigen Lehrer Hanke in Gerlachsheim zum Lehrer an den 
es tiſchen Schulen in Liegniz, für den bisherigen Hilfslehrer Fechner zum 
rer an den ſtädt. Schulen in Liegnitz, für den bisherigen Lehrer Neumann in 
grimtenan zum Lehrer an der evangeliſchen Stadtſchule in Laben, für die 
febrerin Bertha Sattig zur Lehrerin an der ſtädtiſchen boͤberen Töchter: 
ſchule in Glogau, und die erfolgte Wiederwahl des Kaufmanns Töpler sen. 
im Hirſchberg zum ee Stadtrath diefer Stadt. 
bei Ernannt: der bisherige Gerichtsreferendar Grüttner iſt zum Referendar 
ei der königl. Regierung zu Kegnitz. 

Widerruflich ernannt: der Bürgermeiſter Schilling in Neuſalz an 
> Oder zum Amtsanwalt bei dem Amtsgericht daſelbſt für Uebertre⸗ 
in de und Zuwiderhandlungen gegen das Forſtdiebſtahlsgeſetz, e nicht 
en beſonderer Forſtamtsanwalt bestellt iſt, ſowie für Wahrnehmung der 

aupiberhandlungstermine in den amtsanwaltlichen Vergebensſachen, deren 
3 bearbeitung dem erſten Staatsanwalt am 1 übertragen iſt; der 

Onigl, Oberförſter Lorenz in Schöneiche an Stelle des königl. Pberibiſters 

udowius zum Amtsanwalt bei den Amtsgerichten Wohlau und Steinau 
O. zur Verfolgung der Zuwiderhandlungen gegen das Forſidiedſtabls⸗ 
eſez, welche in dem Forſtrebier Schöneiche begangen werden; der Kreis⸗ 
ge icktsſscretar 3. D. Jander in Sagan an Stelle des Bürgermeisters Würfel 
3, zum Amtsanwalt bei dem Amtsgericht daſelbſt für Uebertretungen und 
8 erwiderhandlungen gegen das Forſtdiebſtahlsgeſetz, foweit nicht ein beſon⸗ 
8 Forſtamtsanwalt beſtellt iſt, ſowie für 5 mung der Hauptverhand⸗ 
en termine in den amtsanwaltlichen Vergehensſachen, deren Bearbeitung 
des Kesten Staatsanwalt am Landgericht übertragen ist: b. zum Vertreter 
Jacoßdſtamtsanwalts bei dem misgericht Sagan, herzogl. Oberförſters 

cobi zu Carlswalde. 


. Bunzlau, 9. Februar. [Geflügelausſtellung. — Rettungs⸗ 
ki Fe Carneval.] Die heut in den Räumen des Schießhauſes ſtatt⸗ 
& undene erſte Geflügel⸗Ausſtellung des Bunzlauer landwirthſchaftlichen 
Hu War von dem beiten Erfolge gekrönt. Ausgeſtellt waren 148 

Idner, 27 Enten, 12 Gänſe und 47 Paar Tauben,, darunter eine Menge 
ner und ſeltener Exemplare. Die Preiſe für die Hühner ſchwankten 
Hal 6 für Tauben zwiſchen 3 und 75 er Preis ein⸗ 
ner Enten war mit 27—45 M., für einzelne Gänſe mit 50 M. verzeichnet. 
u der Ausſtellung batten ſich Geflügelbefiger und Züchter nicht nur aus 

dt und dem Kreiſe Bunzlau, ſondern auch aus den Nachbarkreiſen 


11 elben Tages wurde die General⸗Verſammlung des Vereins zur Rettung 
Ali verwahrloſter Kinder im Ratbbauſe abgehalten. Der Vorſizende, 
Paſtor prim. Kretſchmer, eröffnete dieſelbe mit einer Anſprache, in 

ngen auf die ſchwierige, aber erfolgreiche Thätigkeit im Rettungsbauſe 
gewiesen wurde. Bis jetzt ſind in der Anſtalt 129 Knaben erzogen und 
* menſchlichen Geſellſchaft als nützliche Glieder zurückgegeben worden. 
Herrn Oberlehrer a. D. Kunth vorgetragene Jahresrechnung pro 
| wies eine Einnahme von 7925 M. 44 Pf., eine Ausgabe von 
Herbie b 8 Pf. und einen Beſtand von 1426 M. 36 Bi. Beſondere 
abetenſte um das Gedeihen und Weiterentwickelung des Rettungshaufes 

Ei ſich die Herren Paſtor prim. Kretſchmer und Oberlehrer a. D. 

hei hib erworben. — Die Carnevalszeit iſt hier in dieſem Jahre beſonders 
and Ge ergnügungen. In jeder Woche finden ein oder mehrere Bälle 
derde zeſeülſchaftsabende ftatt, die von den verſchiedenen Vereinen veranſtaltet 


i [Schulſparkaſſe.] Als vor ungefähr 
owohl die vollswirthſchaftliche als auch die pädagogiſche Preſſe 
der Schulſparkaſſenfrage näher trat, wobei ſich freilich heraus⸗ 


u 


t. Wü egi 
| Ibn Jahren 9 ersdorf, 7. Febr. 
eutſchlands 


Sat nämlich vier Geſezentwärſe über Refotmen in] falle 


Der Beſuch war ein überaus zablreicher. — An dem Nachmittage] A f 


r SET r * N 8 EG 


gemacht wurde und in Folge deſſen die Zahl der Gegner ſehr groß war, 
während aus Mangel an abrung Suf dieſem Gebiet warme Bertheidiger 
derſelben ſehr ſelten waren, beſchloß der Local⸗Schulinſpector des Wüſte⸗ 
ieröborfer Local⸗Schulbezirkes, Herr Waiſenhaus⸗Director Kranz, ber: 
uchsweiſe mit der Errichtung einer Schulſparkaſſe vorzugehen und fand bei 
Lehrern des Bezirks bereitwilliges Entgegenkommen. Anfang Mai 1878 wurde 
begonnen, und im Laufe des abres kamen 3273 M. 45 Pf. zur Einzablung, 
während 1879 3218 M. 8 Pf. eingezahlt wurden. Die geſammelten Gelder 
wurden immer am Ende des Monats in die Sparkaſſe des hieſigen Vor⸗ 
ſchußvereins eingezahlt, und iſt jedes Spargelder einzahlende Kind im Beſitz 
eines Sparbuches. Die Gelder werden von 1 M. an mit 4 pCt. verzinſt. 
Wenn es eigenthümlich erſcheint, daß in den acht Monaten des Jahres 1878 
ungefähr ebenſo viel eingezahlt wurde, als in den 12 Monaten von 1879, 
ſo ſei daran erinnert, daß bei Errichtung der Sparkaſſe viele Kinder ihr ge⸗ 
ſammtes Sparbüchſenvermöͤgen auf einmal einzahlten, was in einzelnen 
allen bis 20 M. betrug, und daß in dem vergangenen Jahre ſich der 
othſtand auch bei uns recht fühlbar machte. Die Schillerzahl des Bezirks 
beläuft ſich auf ungefähr 1700 und iſt ſelbſtverſtändlich bei den einzelnen 
Schulen der Procentſatz der einzahlenden Kinder und der Spargelder ein 
ſebr verſchiedener, was zum Theil in den Vermögensverhältniſſen der Orts⸗ 
bewohner oder in dem mehr oder minder entwickelten Sparſinn oder auch 
auch in dem Grade des Vertrauens gegen dieſes neue Inſtitut ſeinen Grund 
bat. So zahlten ein die Schüler 
Geſammt⸗ 


3 Schülerzahl 1878 1879 
der Fabrikſchule zu Nieder⸗Müſtegiersdorf (350) 1258 M. 58 Pf., 1238 M. 23 Pf., 
290) 818 = 41 = 989 = 15 = 


„ Ortsſchule > 5 * 9 
5 Schulelkath.)⸗ Ober⸗Wüſtegiersdorf (120) 237 = 8 = 19: 2 
„ ia, e 2 (240) 565 = 70 = 458 75 
es „ Lomnitz (180) 138 « 65 e 7335 
uhr s Damerau (180) 66 74 51:10» 
0 3 „Dörnhau (110) 113 = 6 = 165 = 18 > 
* 5 2 Rudolfswaldau (220) 74 ⸗ 47 s 43 = 30 = 
Wenn man in Betracht zieht, daß die bei weitem größte Mehrzahl der 


Sparer aus Kindern kleiner Landwirthe, Handwerker, Fabrik- und Tage⸗ 
arbeiter beſteht, iſt das Reſultat ein recht günſtiges, ganz abgeſehen von 
dem ſich wirklich recht vortheilhaft äußernden erziehlichen Einfluß. Während 
die Kinder früher einen gar nicht unbeträchtlichen Theil ihres verdienten, 
erſparten oder als Geſchenk erhaltenen Geldes für Näſchereien, Tändeleien, 
z. B. Abziehbilder, Knallplättchen u. ſ. w., auf zweckloſe Vergnügungen, 
0 B. Carouſſels u. ſ. w., ausgaben, hat ſich dies ſeit Einführung: der Schul⸗ 
parkaſſe ganz und gar geändert, Die zahlreich gehegten Befürchtungen 
wegen Erweckung des Neides, der Hab⸗ und Gewinnſucht, der Hartherzig⸗ 
keit, Unehrlichkeit u. ſ. w. haben ſich bisher als ganz ungegründet erwieſen. 
Obgleich die Schulſparkaſſe noch nicht volle zwei Jahre beſteht, haben ſchon 
eine Menge Kinder armer Eltern ihren Confirmationganzug ganz oder zum 
großen Theil von ihren eingezahlten Erſparniſſen bezahlen können, und 
haben dadurch gerade zur jetzigen bedrängten Zeit den Eltern Verlegenheit 
und Kummer erſpart. Es iſt über den Nutzen der Schulſparkaſſen ſchon ſo 
viel geſchrieben worden, daß ich mich in dieſem einfachen Bericht wohl nicht 
weiter verbreiten darf. Ich will nur noch zum Schluß kurz mittheilen, wie 
bei uns die Sache gehandhabt wird. Jedes Kind, welches dem Lehrer 
Spareinlagen übergiebt, erhält eine für ein ganzes Jahr ausreichende Karte, 
auf welcher die Einzahlungen in Pfennigen notirt werden, außerdem führt 
der Lehrer ein Verzeichniß der Sparer und deren Einlagen. Am Schluſſe 
des Monats werden letztere dem Kaſſirer des Vorſchußvereins übergeben 
und erhält jedes Kind, welches mindeſtens 1 Mark eingezahlt hat, ein Spar⸗ 
buch, in welchem allmonatlich die Einzahlungen (und wenn es nur wenige 
Pfennige ſind) eingeſchrieben werden. Die Auslagen für das hierzu erfor⸗ 
derliche Material an Karten, Büchern ꝛc. find bisher vom Herrn Local⸗ 
Schulinſpector und aus dem Dispoſitionsfonds des Vorſchußvereins beſtritten 
worden, ebenſo erhielten die Lehrer aus demſelben Fonds voriges Jahr eine 
kleine Remuneration. 


Vorträge und Vereine. 


W. Breslau, 9. Febr. [Der Spar⸗ und Vorſchußverein Bres⸗ 
lauer Poſt⸗ und Telegraphenbeamtenl zählte am Schluß des ver⸗ 
gangenen Jahres 2128 Mitglieder, hat alſo innerhalb der letzten zwei Jahre 
um mehr als das Doppelte zugenommen. Von dem geſammten, im Bezirk 
vorhandenen Perſonal gehören nunmehr 95% pet. dem Verein an. Am 
Schluß 1879 betrugen die Spareinlagen der Mitglieder 63,465 M, die 
Guthabenrückzahlungen an die Mitglieder 27,503 M., das Guthaben der 
Mitglieder 207,496 M., das Vereinsvermögen 212,191 M.; 1037 Vorſchüſſe 
betrugen 143,216 M. Die aufgekommenen Zinſen für Vorſchüſſe und Werth⸗ 
papiere, ſowie der Gewinn aus dem Waarenverkaufsgeſchäft erreichten 
13,000 M., die Verwaltungskoſten 579 M., die Zinſen für das Guthaben 


der Mitglieder und der Gewinnantheil zu je 3 pCt. zuſammen 10,101 M. G 


Dem Reſervefonds wurden 1800 M. zugeführt, wodurch derſelbe auf die 
Höhe von 4695 M. gebracht wurde. Im Waarenverkaufsgeſchäft wurden 
52,757 M. umgeſetzt. Der Verein erhielt kürzlich die Rechte einer juriſtiſchen 
Perſon und wird das ſtetig zunehmende Vereinsvermoͤgen nunmehr durch 
Ausleihung auf Hypotheken zinsbar anlegen. 


H. Breslau, 8. Februar. [Grundbeſitzer⸗Verein.] In der erſten 
1 des Grundbeſitzer⸗Vereins, welche vom Director Benno 

ilch geleitet wurde, kam unter anderen Mittheilungen auch ein Beſchluß 
der Königl. Regierung zu Potsdam, betreffend das Abſchließen der ſtädtiſchen 
Waſſerleitung ſeitens des Berliner Magiſtrats, zur Sprache. Da die Re, 
gierung zu Ungunſten der Commune entſchieden habe, fo ſei, wie erklärt 
wurde, zu vl daß auch hier mildere Seiten aufgezogen werden würden. 
Aus der Fortſetzung der Verhandlungen über froſtfreie Waſſerleitungsröbren 
iſt nur zu entnehmen, daß die Debatte auch diesmal noch zu keinem Reſul⸗ 
tate führte. Auf die Bemerkung eines Redners, daß er die Zuziehung von 
Technikern zu dieſen Debatten für unerläßlich halte, bemerkte der Vorſitzende, 
daß 12 Fachmänner eingeladen ſeien, aber keiner erſchienen wäre. Es lag 
der Antrag vor, bei den ſtädtiſchen Behörden dahin vorſtellig zu werden, 
daß dieſelben durch Preisausſchreiben eine Concurrenz anregen, welcher die 
Herſtellung froſtfreier Cloſets zur Aufgabe gemacht werde. Hiergegen wurden 
mancherlei Bedenken laut, die darin gipfelten, daß man durch derartige 
Anträge bei den ſtädtiſchen Behörden das Anſehen des Vereins nur ſchädigen 
könnte. Der Verein ſei zahlreich genug, um ein ſolches Preisausſchreiben 
ſelber zu erlaſſen, und der Kaſſenbeſtand geſtatte auch die Ausſetzung eines 
Preiſes. Eine Einigung über dieſe Frage wurde, wie geſagt, vorläufig noch 
nicht erzielt, die Debatte vielmehr auf die nächſte Sitzung vertagt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


R.-G.-E. Berlin, 8. Febr. Verſchafft ſich Jemand in einem Male eine 
roße Summe nachgemachten oder verfälſchten Geldes und ei er dieſes 
eld ſodann zu verſchiedenen Zeiten und an verſchiedenen Orten aus, ſo 

macht er ſich nach einem Erkenntniß des Reichsgerichts, I. Strafſenats, vom 
4. December 1879, damit nur einer Strafthat ſchuldig. Der Kaufmann S. 
hatte ſich im Jahre 1878 eine größere Anzahl gefälſchter Rubelſcheine auf 
ein Mal verſchafft und dieſelben ſodann theils in Gneſen, theils in Leipzig 
verausgabt. Hierfür wurde er ſodann, ſoweit die Verausgabung in Gneſen 
ſtattgefunden hatte, durch Urtheil des dortigen Schwurgerichts vom 30. April 
b. J. in eine Zuchthausſtrafe von drei Jahren verurtheilt. In ſo weit 
aber die Verausgabung in Leipzig bewerkſtelligt worden war, erhielt er 
durch das Schwurgericht in Breslau vom 10. September v. J. eine 
Zuchtbausſtrafe von zwei er welche im Belsuf von neun Monaten 
als Zuſatzſtrafe der in Gneſen ausgeſprochenen Strafe hinzugefügt wurde. 


uf die Nichtigkeitsbeſchwerde des Angeklagten gegen dieſe zweite Ver⸗ 
urtheilung vernichtete das Reichsgericht die zweite Verurtheilung, indem es 
das Verbrechen durch die Verurtheilung in Gneſen für geſühnt erachtete. 
„Da nach der e aun des von dem Schwurgerichtshof zu Breslau er⸗ 
laſſenen Urtheils der Angeklagte ſich das falſche Geld auf einmal verſchafft 
hat, ſo kann nicht die Rede davon ſein, daß in dieſem Sichverſchaffen eine 
Concurrenz mehrerer f dee Handlungen erblickt werden dürfte. Es 
erſcheint vielmehr dieſes Sichverſchaffen als eine Handlung, deren Einheit 
auch dadurch nicht befeitigt wurde, daß das auf einmal ſich verſchaffte 
Geld ſpäterhin in Theilbeträgen zur Verausgabung gelangte.“ 
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Handel, Induſtrie 26, 


Berlin, 10. Febr. [Börſe.] Die Börſe zeigt neuerdings eine ſpecifiſch 
ruſſiſche Tendenz. Alle ruſſiſchen Werthe, ganz namentlich aber Rubel, 
geben in coloſſalen Poſten um und ſteigern tagtäglich ihre Courſe. Es 
wird in dieſer Beziehung geltend gemacht, daß die neuere Zeit den Cours 
aller Rentenpapiere bei der geringeren Kaufkraft, welche das Geld ange: 
nommen, erheblich erhöht hat; nur ruſſiſche Anleihen ſeien verhältnißmäßig 


— 


r r BE Eokanidie Air anf Vie a 
ae e e e ee eee e e ee 


ES 


dan anderweitigen € eren vorhanden, 
fore. bend zu rebuciren. Die friedlichen politiſchen Ver . kommen 
diefent Vorhaben begreiflicherweiſe außerordentlich zu Statten. Die Erfolge 
aber, welche in dieſer Bewegung erzielt worden, ſind um ſo erheblicher, a 
die Börſe im Uebrigen eine weniger animirte Haltung zeigt, und die ganze 
Aufmerkfanikeit und Kraft vielmehr faſt lediglich auf dem ruſſiſchen Markte 
zum Ausdruck kommt. Auch an der heutigen Börſe concentrirte ſich das 
Geſchäft auf die bezeichneten Effecten, der übrige Markt verrieth empfindliche 
Stille, die namentlich in den leitenden Spielpapieren des internationalen 
Marktes niedrigere Courſe veranlaßte. Aehnlich wie an den Vortagen 
berrſchte auf dem Eiſenbahnactienmarkte ein belebterer Verkehr; für Ober⸗ 
ſchleſiſche riefen die von uns an anderer Stelle mitgetheilten Januar⸗ 
Mehreinnahmen eine ſehr günftige Stimmung bervor. Die Gerüchte 
über die Spielhagen'ſche Bank beſchäftigten auch heute noch das Intereſſe 
der Börſe und hielten in verwandten Effecten das Geſchäft wohl darnieder⸗ 
Zum Schluſſe der Börſe wurde ein Communiqus der Spielhagen ſchen Die 
rection bekannt; der Cours gab um 10 Procent nach. Nach beträchtlicherem 
Cours rückgange trat für Creditactien zum Beginn der zweiten Börſenſtunde 
eine Repriſe ein. Montanwerthe blieben dauernd vernachläſſigt. Es noti⸗ 
ren auf dem internationalen Markte Credit 538 —36½ —39— 38%, Franz 
zoſen 479-6%—7, Lombarden 153—3%. Von Renten ruſſiſche belebt 
und ſteigend. Rubel in koloſſalem Verkehr, per ult. 218—219,75 (Vorprä⸗ 
mie 221/1,50), per März 218 —219,75 (Vorpr. 221/2,50—222,50/3). Oeſterr. 
Werthe vernachläſſigt, ganz beſonders hat die günſtige Stimmung für Une 
gariſche Goldrente gelitten. Auf dem localen Markte ſtanden Montanwerthe 
in geringem Verkehr. Es nortiren: Laura 136 —6,50—6, Dortm. Stamm⸗ 
Prioritäten 116,25 —6,50—15,50, Dis.⸗Comm. 195,50 —5—6,50, Darmitäbter 
150 25 150,50 150,40, Deutſche Bank 147,60 —48. Preußiſche Boden⸗ 
credit behauptet. Conſols 9 755 Verkehr. Eiſenbahnen feſt und belebt. 
Nur Rumänen auf die Befürchtung, daß die Retroceſſion im letzten 
Augenblick noch auf Widerſpruch ſtoßen könne, abgeſchwächt. Wir 
notiren: per ultimo Kölniſche 146%, Rbeiniſche 157,30, do. junge 
419,50, Bergiſch Märliſche 99,10—98,75— 99,25, Rumänier 48,20 —50, Galizier 
112,25 —50, Oberſchleſ. 178,25—10—25. Oeſterr. Nordweſtbahn 289 —293, 
Friedr.⸗Franzbahn 133,50 —132,90. Auf dem Anlagemarkte herrſchte durch⸗ 
weg große Stille bei feſter Tendenz. Nur 4 Prioritäten, namentlich Stet⸗ 
tiner und Köln⸗Mindener, wurden in großen Poſten aus dem Markte ge⸗ 
nommen. Große heimiſche Caſſabahnen ziemlich feſt, theilweiſe aber Wr 
erheblich beſſer. Kleine Bahnen ftill; nur für ruſſiſche Südweſt zeigte fi 
größeres Intereſſe. Oeſterr. Bahnen feſt. Böhmiſche Weſtbahn bevorzugt. 
Stamm⸗Prioritäten in guter Haltung; Oels⸗Gneſen u. Marienburg⸗Mlawia 
beſonders bevorzugt. Banken ſtill. Induſtriewerthe behauptet; Montan⸗ 
ſachen theilweiſe abgeſchwächt. Oberſchl. Eiſenbahnbedarf, Sentker, Oppelner 
Cement, Egells, Berzelius (+ 0,90), Deutſche Asphalt (+ 1), Unionbrauerei 
belebt. Dortmunder Partial⸗Obligationen ( ), Lotbringer (— J), Pluto 
(0,90). Rheiniſcher Stahl (— 14). Gold 2% im Privatdiscont; fremde 
Wechſel ſehr feſt. 

Courſe um 2% Ubr: Schwankend. Creditactien 539, Lombarden 153, 
Franzoſen 477,00, Reichsbank —,--, Disconto⸗Comm. 196,75, Laura⸗ 
hütte 135,75, Türken 10,40, Italiener 81,87, Oeſterr. Goldrente 73,62, 
1860er Looſe —,—, Dortmunder Union 115,25, Oberſchleſiſche —— 
Ungariſche Goldrente 87,75, Oeſterr. Silberrente 62,25, do. Papierrente 
61,37, Sproc. Ruſſen 91,00, neue —, Köln⸗Mindener 147,25, Abeiniſche 
157,75, Beraiſche 99,75, Rumänen 48,62, Ruſſ. Noten 219,50, Ruff. Anleihe, 
alte —, Galizier ——, I. Orient⸗Anleihe —,—, II. do. 62,12, III. do. 
62,12, Weimariſche Bank —,.—. 

Couvons. (Courſe nur für Poſten.) Defterr. Silberrent.⸗Ep. 172,40 bez., 
do. Giſendahn⸗Coupon 172,40 bez., do. Papier in Wien zahlbar min, 
40 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Dollar⸗Bonde 4,1775 bez., do. Eiſenbahn⸗Prior. 
4,1775 bez., do. Papier⸗Dollars 4,1775 bez., 6 New⸗Qork⸗City 4,1775 h 
Ruf. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und verl. min. 75 Pf. 
1. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Auf. Zoll 20,76 
bez., 22er Ruſſen —, Große Rußiſche Staatsbahn —, — bez., — — 
Boden⸗ECredit bez. Warſchan⸗Wiener Comm. — bez., Rumäniſche 
Divid.⸗Sch. per 1879 9,90 bez., Warſchan⸗Teregpol —,— bez., 5% und 
5% Lombard min. — Pf. Barid, Diverſe in Pari zahlbar min. — Pf. 
Paxis, Hollaudiſche min. — Pf. Amſterdam, Schweizeß minus — Pf. Paris 
Belgiſche minus — Pf. Bräſſel, Verl. Eſtr.⸗Obligaꝛ. 20,33 bez. 


Berlin, 10. Februar. [Producten⸗ Bericht.] Das Wetter iſt von 
Neuem froſtiger geworden und hat im Verein mit recht anregenden aus⸗ 
wärtigen Berichten die Stimmung für Getreide hierſelbſt allerdings befeſtigt, 
doch merklich ſteigernden Einfluß auf die Preiſe nicht mehr auszuüben ver⸗ 
mocht. Roggen blieb unverändert, die Anfangs bezahlten etwas beſſeren 
Terminpreiſe konnten ſich ſpäter nicht behaupten. Loco iſt der Verkehr 
ſchleppend. — Roggenmehl bebauptet. — Weizen iſt etwas höher gehalten 
aber doch reichlich angeboten worden; die erzielte Beſſerung fällt kaum ins 
ewicht. — Hafer loco und auf Termine ziemlich feit. — Rüböl wenig ver⸗ 
andert; Umſatz beſchränkt. — Petroleum ſtill. — Spiritus hat ſich im 
Werthe nur mit Mühe behauptet; die beſſern Pariſer Notirungen übten 
wenig Einfluß aus. N 

Weizen loce 200—240 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität geforvert, 
gelb. märk. — M. ab Bahn bez., per Februar — M. bez., per März⸗April 
— Mark bez., per April⸗Mai 233—2334—233 Mark dez. ver Mai⸗Jun 
233 Mark bez., per Juni⸗Juli 233 M. bez., per Juli⸗Auguſt 221 Mark Br., 
220 Gd., per Septbr.⸗Octör. 218 Mark Br., 217 Mark Gd. 


N 


a | 
Centner. Kündigungspreis — Mark. — Roggen loco 172 bis 180 Mark 


pre 1000 Kilo nach Qualität geforveet, ruſſiſcher — Mark bez., inland. 
172 bis 176, klammer inländ. 170 M. ab Bahn bez., per Februar und 
Februar⸗März 170% M. bez., per April⸗Mai 174 —175—174% M. bez., 
ver Mai⸗Juni 174175174 M. bez, per Funi⸗Juli 172 Mark bez 
per Juli⸗Auguſt 167 M. bez. Bel. — Str. Künbigungspreis — Mark. — 
Gerſte loco 137—200 M. nach Qualität gefordert. — Mais loco 143 bis 
150 Mark nach Qualität gefordert, rumäniſcher — Mark bez., amerikaniſcher 
— M. ab Bahn bez. Gekündigt — ECtr. Kündigungspreis — Mark. — 
Hafer Ioco 138—158 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, oft: und 
weſtpreußiſcher 144 bis 147 Mark bez., ruſſiſcher 143 bis 146 Mark dez 
vommerſcher, mecklenburgiſcher und uckermärkiſcher 149 bis 152 Mark bez, 
ſchleſiſcher 150 bis 152 Mark bez., bödmiſcher 150 bis 153 M. bei fein. 
weißer 1 150 bis 152 Mark ab Bahn bez, ver Februar — M. bez., 
per April⸗Mai 150% M. hez., per Mai⸗Juni 152 Mark bez., per Juni⸗ 
Juli 153 Mark bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — N. — Grbfen, 
Rocivaare, 168 bis 205 M., Futterwaare 157 bis 166 M. — Weizenmehl 
pro 100 Kilo Br. anverſteuert incl. Sack Nr. 00: 32,50 bis 30,00 M. bez., 
Nr. 0: 30,00 bis 29,00 Mark, Nr. O u. 1: 29,00 —27,00 Mark bez. — 
Roggenmehl pro 100 Kilo Br. unverftenert incl. Sack Nr. O: 26,00 — 25,00 
Mark bez., Nr. O und 1: 24,75 bis 23,75 Mark. — Roggenmehl pro 100 
Kilo Br. Nr. 0 und 1 incl. Sad: per Februar 24,55 — 24,50 Mark b 
ver 1 24,45—24,40 Mark bez., per März⸗April 24,45—24, 
Mark bez., per April⸗Mai 24,45 24,40 Mark bez., per Mai⸗Juni 24,45 
bis 24,40 Mark bez., ver Juni⸗Juli — Mark bez. Gekündigt — Ctr. Kün⸗ 
digungspreis — Mark. — Roböl pro 100 Kilo loco mit Faß 54,3 M. bey. 
ohne Faß 54 Mark bez., per Februar 54,2 Mark bez., ver Februar⸗März 
54,2 Mark bez., per März⸗April — M. be per April⸗Mai 54,2 M. bez., 
per Mai⸗Juni 54,9 Mark ber, per Juni⸗Juli — M. bez., per Juli⸗Auguſt 
Mark bez., September⸗Octoder 57,5—57,4 Mark bez. Gekündigt — 
Centner. Kündigungspreis — Mark. — Leinöl loco 67 Mark. — = 
troleum loco per 100 Kilo incl. Faß 25,8 Mark bez., per Februar 24,5 
bez., per Febr.⸗März 24,2 Mark bez., per März⸗April 23,9 Mark bez., per 
April⸗Mai 23,9 Mark bez., per September⸗October 25,3 M. bez. Gekündigt 
— Centner. Kündigungspreis — M. 

Spiritus lecs ohne Faß 60,3 M. bez. per Februar und Februar⸗März 
60,3 60,2 M. bez., der April⸗Mai 61,3—61,2 Mark bez., per Mai⸗Jund 
61,5—61,4 M. bez., per Juni⸗Juli 62,3—62,2 M. bez., ver Juli⸗Auguſt 
63,1—83 Mark bez., per Auguſt⸗September 63,3—63,2 Mark bez. Ge⸗ 
kündigt 10,000 Liter. Künvigungspreis 60,3 M. 


Metcorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 
Februar 10., 11. Nachm. 2 U. | Abends 10 U.] Morgens 6 U. 
Luftwärme (C.) — 0,3 — 30,5 — 705 


Luftdruck bei 0° (mm) . | 744,4 743,8 751,1 
Dunſtdruck (mm) | 39 3. 22 
Dunſtſättigung (pCt.). 87 91 86 
Wind SW. I. SO. 1. SO. 1. 
Wetter eine: beiter. beiter. heiter. 


Breslau, II. Febr. [Waſſerſt Einhart. .. 26 cn. U. b. —K. 6 
13 


and. 
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Berliner Börse vom 10. Februar 1380. 


Fonds- und e & Weohsel-Gourse, 
Deutsche Reiehs - Anl.jA 70 bz 100 s 1.3 1169,70 bs 
Eonsolidirte Anleihe . 4% 108.40 ba 44. % 2 3 188338 ne 
do. do. 1876 4 99,80 b 3 M. 3 20,318 ba 
Londen I Latrr. * 
taats-Anleihe . . . . , b Faris 100 Fre... 8 T. | 81.06 da 
taats-Schuldscheine . 3½ 95,00 bz Potersburg 100 R. 3 M. 6 217,20 bz 
Präm.-Anleihe v. 1855 345114650 b Warschau 10 SB... | T. 2ʃ8½30 br 
Berliner Stadt-Oblig. 41930 b Wien 100 FI. 8 T. 174,80 br 
Berliner 1 . 4118040 da n 2M. 110 be 
Pommersche 3½ 90, % ba 
2 do. . 4 99,00 ba Kurh. 40 Thaler-Loose 284,25 ba 
E do „2... 4½ 103,30 ba Badische 35 Fl-Loose 178,90 n 
= do,Lndch.Crd..\dälfg)]) — — Braunschw. Präm.-Anleihe 99,99 bz 
5 Pogensche neue. Buy 9,10 0 Oldenburger Loose 156,00 bz 
Schlesische 3½ — — — — 
Lndschaftl.Centrall4 | 99,60 bz Ducaten' 9,5 4 & Dollar — — 
8 /Kur- u. Neumärk. 4 69,60 bz Swen — — Ocst, Bkn. 172,05 ba 
8 (Pommersche... 890 b Napoleon 16,20 ba do. Sildergd — — 
2 rosen sche 4 | 9,60 bia Imperlale — — Russ, Bkn. 219 40 ba 
& Preussische . . 4 | 9,60 bad d 
1 Eisenbahn-Stamm-Actien. 
Sächsische 99,66 0 5 1878 1870 
Schlesische 4 | 99,60 ba Divids e 7 3180 ba 
Badische Präm.-Anl. 4 138,50 B Anchen-Mastricht.“ 1 — a: 
Baierischo Präm.-Anl. 4 137 2% bB |Berg-Märkische , .| 4 | ae 
do, Anl. v. 1875/4 | 99,10 ba Berlin-Anhalt ... 5 — 4 101,90 bz 
Oöln-Mind. Prämiensch 3½ 138, ba JBerlin-Dresden .. 0 — 1 16,49 bz 
Sächs, Rente von 18768 | 76,75 bz Be . 105 0 1 9 BE 
Te) — —— — erlin-Hambu . 2 — 19.75 
Hypotheken-Certificate, Berl-Potsd.-Magdb | 3½ | 4 4 | 98,90 ba 
Fegg t fene s f , | 6 | Men Bo 
Pr. 3. 4½ 103,8 „Westbahn. ‚00 
BE 105 5 104.60 578 Brosl. Freibd . Ye — 1 | 8,25 08 
DeutscheHyp.-Bk.-Pfb. 41/1100 50 B Cöln-Minden . . 6, 8 4 146560 be 
do, do. do, 3 102,30 G Dux-Bodenbach. B.] 0 0 16875 b 
Kündbr. Cont.-Bod.-Gr. 4½ — — Gal. Carl-Ludw.-B.| 8214| — 4 112,50 ba 
Unkündb. do. (1872/5 105.30 br Halle-Sorau-Gub, 0 0 4 | 25,00 bi 
do. rückazb. à 1105 113,23 ba ee 4 2 ge ae 
do. do. do. 4½ 18,90 bz aschau- Oderberg 4 35,50 ba 
3d.-Crd.-B.|5 — Kronpr, Rudolfb. . 5 6 5 67,25 bz 
Ude il Bm. d, 10125026 erg nerd. . 740 be 
a < 8 Schuld. do. 5 — Märk.- Posener 1, * 
youth Nord. C- 5 90,80 bad Aagdeb.-Halberst. 91½% 6 1 1145,75 ban 
do, do. Plandb 5 | 9,80 bz ED: : 5 4 ie er 
Pomm, Hyp.-Briefe . 5 [11625 bzE iederschl,-Märk.. | 99, 
Em. 8 35 Obersehl, A. C. D. E.] 8!g | — /3115j177,80 bz 
a ae Pr g 139 ud de. Bi... 8a | 140 2 dm 
m 119) q Oesterr.- Fr. St.-E. — 1 1419-77 
do. do. II. Em. 5 [119,80 bad 5 E 927 
0 11003 16590 Oest. Nordwestb..| 4 — 5 292,30 bz 
do. 50% Pf. rkalbr. m. 110 15,9% B N 
110 41,192.50 Oest.Südb.(Lomb,)| e 6 4 | 183,06 
40. 4½ do. do, m. 110 4½ 19.50 B 0 4 . 
Meininger Präm.-Pidb. 4 120,00 0 Ostpreuss. Südb. ‚| 0 0 61,39 bz 
Efdb. d. Oest. Bd.-Cr.- Ge. 5 — — Bechte-O.-U.-B. 4 1 7 1 14430 ba 
88. „Pfäbr.5 104.30 0 Reichenberg-Pard. 3 56,96 ba 
. ee 5 415 103.20 6 Rheinische 7 1 4 1670 bad 
Büdd, Bod.-Cred.-Pfdb. 6 103,78 B 1 0 Nabe Bang = - : nn 3 
Ao. do. 41% 102.0 B hein-Nahe- Jahn } 3,8 2 
Rumän. Eisenbahn 2 — 4 | 48,50 bz 
Ausländische Fonds, Schweiz Westbahn 6 — 1 22,78 dz 
Oest, Silber-R. (1. U.. 4½ 62,30 G Stargard-Posener .| 4½ 4½ 4½ 104% br 
do. 10% d. 62.30 bz Thüringer Lit, A.] 8 — 1 |154,96 b2G 
do. Goldrente „... 10 7380 bed Warschau-Wien 9,168 — 4 235.50 70 
do. Papierrente .. 4½ 61,89 bz 7 
do, bier Präm.-Anl..t [116.50 @ Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actlen, 
An: Opeiit Loos. , 88 eri beiter! | 18 [4420 b 
> ee Berlin-Görlitzer. . — 76,25 bz& 
oo . .| fr. 32190 B — N 
u Nees, Al v. % 18638 beQ e eee ee 
do, do, 1200 8 185.00 bag Hannover-Altenb. 0 — ftr. m 
do. Orient-Anl,v.1S775 | 6210 de Äkoninut-Falkend.| u % s | 39,00 bg 
FFF Märkisch - Posener. 5 5 5 100/50 ba 
40. Auleine 4877. 5 gl de JMagdeb.-Halberst. | us | 314 3½ 88,50 dag 
do. BodOred-Pfäbr]5 840 bs ter, nano 8 ie 853 b 
do. Cent.-Bod.-Cr.-Pfb. 5 | 79,10 bz n % I Is | 1325 b 
Russ.-Poln.Schatz-Obl|4 | — — OU. 5 = Y 
Poln. Pfndbr. III. ES | 67,50 b Rente oV. B. . 7 5 14390 bd 
Rumänler 8 8 18 |166,50 bz 
Poln. Liquid.-Plandbr. 4 33.00 bz dust-Baiin 8 oe Is 45,25 b 
9 7 d ne 5 10146 5. elmar 2 
Ital. 5% Anleihe . 5 8200 ba 
Rad- deer 100 Tir . 4 | 94,00 ban Bank-Papiere, 
ae el , eee . B, ag 
ürkische Anleihe. . fr. 16 2 Berl. Kassen-Ver.| 8%yo 10 50 
Ungar. Goldrente .. 6 83,00 ban Berl. Handels-Gen.| O — |4 6,26 bac 
do. Loose (A. p. St.) fr. 1217,15 ba Brl. Prd,-u.Hdla.-B.| 0 = 4 — 
nnn 85,00 bzB I Braunschw. Bank a — 1 un u 
Behwedische r.-Loose — Bresl. Disc.-Bank. — 7,10 ba 
Finnische 10 ee 51,40 bz Bresl. Wechslerb. 11 = . 19900 5 
Türken-Loose 3130 Coburg. Cred.-Bnk. 1 5 2 
Danziger Priv.-Bk.| 6½¶ | — 4 109,75 8 
Elsenbahn-Prloritäts-Actlen. arms. Creditbk. 6% | — 14 [149,90 bz 
Borg.-Märk. Serie II. .411102,75 G Darmst. Zettelbk.| 6½ 5½ |4 1106,59 B 
do. III. v. 8.04. 3½ 91,30 @ Deutsche Bank .| 615 — |4 4780 bg 
do. do. VI. 4½ 10% E do. Reichsbank 6, — 4½ 168,80 bad 
do, Hess. Nordbahn 102,0 bzB do. Hyp.-B. Berl: 60% | — 86,40 b⸗ 
Borlin-Görlilta . 102,50 G Disc,-Comm.-Anth.| 6% | — 14 185,40 bz 
do. 41% 101,00 bB do. ult.| 6½ — 4 195,506.60 
do. Lit. O. 4½ 200,0 bs genossensch.-Buk. 515 — 4 114,40 bag 
. 5 15 5 a do. junge 5 — 11 2 bz& 
do 0. 4½ 102.20 br Goth. Grunderedb. — 485,00 0 
do. do. H. 4½ 102.20 bad do. junge 6 — 940 b20 
do. do. . 4½ 0% bs Hamb. Vereins-B.| 1% |7 ½ | — — 
5 do. 1071 Allg 12 = Haunov, en x 61 — h 1 Es 
o. von 18760 552 Königsb. Ver.-Bnk.] 6 — 40 
Breslau- Warschauer 3 162,75 bd Lud. Kwilecki] 4% — 4 | 67,80 520 
Oöln-Minden III. Lit. A. | 99,00 0 Leipz. Cred.-Anst. 624 | — 4 14925 bz0 
do. . Lit, B. 4½ 101,60 b2@ Luxemburg. Bank 7½ | — 4 137,90 bz 
do . . IV. 4 | 99,09 beg fMagdeburger do. 6/10 — 4 |115,50 ba 
do. . . V. 4. 99,26 bz& Meininger do. 2½ | — 4 10200 bzB 
Halle-Sorau-Guben . 4½ 103,50 G Nordd. Bank ...| 845 | 10 4 168.25 bz 
Hannover-Altenbeken. dlj,| — — Nordd. Grunder.-B.| 0 — 4 | 68,50 b 
Märkisch-Posener . 4%, 8 Oberlausitzer Bk. 4 — 14 | 89,85% bad 
Miederschles.-Märk. J. 4 160,00 8 Oest. Cred.-Actienſ 6% | — 4 1535-39,00 
do. do. I. 1 | 95,00 B Posener Pro.-Bankſ 4 — 4 1200 6 
re 9 100,00 B Pr. Bod.-Cr.-Aet.-B. 95 — 1 en — 
0. H. Pr, Cent.-Bod.-Crd. 1 — 25 ba 
Oberschles, 4. — Sacha. Bank. 5%, | — 4 120,0 bz 
do. BV. 1 Schl. Bank-Verein| 5 — 4 [112,40 bz 
do, O0. aa Weimar. Bank ,.| 0 — 4 42,25 bı@ 
= 15 8 MM 15 5 20 Wiener Unionsbk.| 5 — 4 220, 0 @ 
6. EE... 2 y 
do, Besen al — — In Liquidation. 
4 g 1 Berliner Bank — [ ftr. — 
do, H. n a ads a Centralb. £.Genoss.| — | — ftr. 48,00 0 
do, von 1879.141,1104,00 bzB Sächs. Cred.-Bank| — — fr. — — 
do von 1873. 40 3,75 ba Schl. Vereinsbank — N a 
— Brlog-Neiase 1 EN Thüringer Bank — [ |fr.1198.09 ba 
* * 2 22 
do, Cosel-Oderb. 5 163,00 & Industrie-Papiere 
. rgard- 1 — — x 
le Ir H. Em. 4% — — b. Kisenbahnb.- d.] 0 — 4 9,90 bz 
do, do. III. Em. dh) — — a ER ri — 55 ad 
do. Ndrschl.Zwgb. 3½ — — Märk.-Sch. Masch — 0 2 
Ostpreuss. Südbahn . 4½ — — Nordd, Gummifab,| 4 — [4 | 54,50 bz 
Bechte-Oder-Ufer-B. .41/1103,25 0 en 
Bchlesw, Kisenbahn . 4½ — — Pr. Hyp.-Vers.-Act.| 5 — 4 | 91,00 bad 
Schles. Feuervers. 21 — ftr. 1045 G 
- 2 46 | 94,50 1 
g. J In Pad Steri, | 8720 b [Donnersmarkhätt.) 1a — ja | 71,00 Das 
Oharkow-Kremen, gar. 5 | 91,73 bz Dortm. Union. ..| 0 — 4 | 16,00 8 
— — do. abgest. 0 — 4 | 21,00 B 
do, do. in Pfd. Sterl.|5 Ba 
Rjäsan-Koslow gar. 5 vn G 8 04 =: rt er 
Dux-Bodenbach ....[5 3,90 ba uchhar . — „ 
do. II. Em. 5 80,60 bz Marienhütte .. . 2½ | — 4 | 83,50 bzB 
Prag-Dux „u. ..c.]ft] 49,00 den ons, Kids F 14 10389 B 
Gol. Carl-Ludw.-Bahn 5 | 91,60 brB do. Oblig. ß 6 103,50 8 
do, do, neues | 86,710 bb JSchl.Kohlenwerke| 0 — 1 | 19,40 bz 
Kaschau-Oderberg. ..5 | 75,84 bz Schl. Zinkh.-Actienf 6 | — . 104,10 bzB 
Ung. Nordostbahn . . | 72,90 bz& do. St.-Pr.-Act. 51 — % 0 bag 
Ung. Ostbahn 5 | 08,50 bz er ae Zi 55 4 age u. 
Lemberg-Czernowitz % 5,59 bz rosckowitzer dto. N 2 
N do. 15 78,10 bas JTarnowitz, Bergb.] 0 — 4 103,00 bzB 
— do, III. s | 7425 bz Vorwärtshütte. 0 — 1 22.00 8 
N do. IV. 35 12,30 bad — 
Mührlsche Grenzbahn 5 2 6 . 8 2 — on —— 
Mähr.-Schl. tralb., fr | 31,50 b2@ o. ver.Oelfabr.| bij; ö — 15 br 
Krone Rudolf Bahn % 1 7975 bz f do. Strassenbaha| 6 — 4 11880 6 
Oesterr.- Französische. 3 373.60 b Erdm. Spinnerei 0 — 4 38.78 bz 
do. do. II. s 368.50 @ Görlitz, Eisenb.-B.| 6½ | — 4 940 a 
do, südl. Staatsbahn|3 |263.25 bz Holfm.'sWag.Fabr) 0 — 4 | 69,60 B 
0. neue 3 204% bza .- Schl. Etsenb.-B.] 9 — 4 | 18,25 bz 
do. Obligationen s | 93,00 bzB Schl. Leinenind, ‚| 6 — 4 93.50 bas 
Rumän. KRisenb.-Oblig. 6 | 48,90 br do, Porzellan, | 11; |— 450 „ 
Warschau-Wien IL..5 | — — Wilhelmsh. MA, „| 0 — 4 | 44,00 etbzG 
do, III.. 56 00,4% N 
do, IV.. 6 | 99,90 b Bank- Discont 4 pt. 
do. V. . 8 99,90 bz Lombard -Zinsfuss 5 pot. 


Telegraphiſche Courſe und Börfen-Raristen. 

axis, 10. Febuar, Abends. [Boulevard⸗Verkehr.] 3% 
Rente —, —, Anleihe von 1872 116, 42, Italiener —, —, Oeſter⸗ 
18 Wache Goldrente —, —, Ungariſche Goldrente —, Spanier exter. —, 
1877er Ruſſen 92%, Türken 1865 10, 47, III. Drientanleihe 62,93, Egypter 
300, —, Banque ottomane —, —, Lombarden —, Türkenlooſe —, —. 
Peruaner —, —. Nominell. 

Frankfurt a. M., 10 Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.], Londoner Wecpſel 20, 385. Pariſer Wechſel 81, 00. Wiener 
Wechſel 172, 75. Köln⸗Mindener Stamm.⸗Act. 147. Nheiniſche do. 157%. 

eſſ. Ludwigsbahn 101%. Köln⸗Mindener Prämien⸗Antheilſcheine 134%. 
ichs⸗Anleibe —. Reit sbank 158, Darmſtädter Bank 140%. Mei ⸗ 
ninger Ban 102. Oeſt⸗Ung. Dant 732, 50. Ereditactien“) 268%. Silber: 


rente 62%. Papierrente 61 K. Di Goldrente 73 0. Ungar. Bold: 
rente 87 . 1860er Looſe 126%. 1755 Looſe 819, 50. ar. Staats 
losſe 217, 00. do. Oſtbabn⸗Obligationen II. 80%. 35 babr 
195%. Slifabetbbabn 165%. Vordweſtbahn 145% Balizier 224%. Fran 
zoſen“) 238%. Lombarden ) 76 1877er Ruſſen 91. Drientanleibr 
li 0 Central⸗Pacific 108%. Schweizer Centralbahn —, —. — 3 

ich feſt. 

Nach Schluß der Börfe: Mrebitactien 269, Framoſen 238%, 
Ungar. Goldrente —, Galizier 224%, Lombarden —, II. Drientanleibe 
62%, III. Orientanleihe 62%, Meininger -. 

) per medio ceip. per ulm. 

amburg, 10 Februar, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 124%, Silberrente 62%, Det. Soldrente 73%. Ung. Goldrente 
28. Credit⸗Actien 269%. 1860er Looſe 127%, Franzoſen 596%. Lombarren 


iem⸗ 


192, Italien. Rente 82 1877er Ruſſen 91%, II. Orient⸗Anleihe 60% 
Bereinsban? 123½, Laurahütte 135%, Nordd. 166, Commerzbank 119, 


Unglo⸗deutſche 66%, Amerik de 185 95%, Köln⸗Mind. St.-A. 147%, Rhein 
Fiſenb. do. 157%, do. junge 150%, Berg. Märk. do. 100, Berlin⸗Hamb 


7 


do. Fest“ Altona⸗Kiel. do. 136%, Deutſche Bank —, —. Disconts 1% pEi. 
. 


Silber in Barren per Kilogr. 154, 95 Br., 154, 45 Gd. 

Wechſelnotirungen: London lang 20, 32 Br., 20, 26 Gd., London kur 
20, 42 Br., 20, 34 Gd., Amſterdam 168, 30 Br., 167, 70 Gd., Wien 172, 
Br., 170, 00 Gd., Paris 80, 50 Br., 80, 10 Gd., Petersburger Wechſe 
218, 00 Br., 214, 00 Gd. 

Hamburg 10 Februar, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
und auf Termine feſt. Roggen loco behauptet, auf Termine feſt. Weizen 
zet April⸗Ma 230% Br. 229% Gd, ver Mai⸗Juni 231% Br., 230% Sy 
Roggen per April⸗Mai 165% Or. 164% Gb., ver Mai⸗Juni 165% Br. 
164% Gd. — Hafer feſt. Gerſte ruhig. Rübsl — loco 57, per Mai 
56%. — Spiritus ruhig, per Februar 53½ Br., ver März⸗April 52% Br., 
ver April⸗Mai 51% Br., per Mai⸗Juni 51% Br. — Keßſee ſehr ruhig, ge: 
ringer Umſat. Beirsleum ruhig, Standard white loco 7, 30 Br., 7, 20 d. 
per Februar 7, 20 d., per März⸗April 7, 40 Gd. — Wetter: Schön. 

Etverppol, 10 Februar, Vormittags. Baumwolle.] (Arangsbe nn) 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Stetig. Tagesimport 31,000 Ball., 
davon 28,000 B. amerikaniſche ; 

Liverpool, 10. Februar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 12,000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Amerikaner feſt, Surats ſtetig. Middl. amerikaniſche März⸗April⸗Lieferung 
7%, April⸗Mai⸗Lieferung 77%, D. 

Mancheſter, 10. Febr., Nachm. 12r Water Armitage 8, 12r Water 
Taylor 9, 20r Water Micholls 10%, 30r Water Gidlow 11%, 30er Water 
Clayton 12%, 40r Mule Mavyoll 12%, 40r Medio Wilkinſon 13%, 361 Warp: 
cops Qualität Rowland 12%, 40r Double Weſton 13%, 60r Double Weiton 
15%, Printers / "ho 8 pfd. 102. Steigend. 

Petersburg, 10. Februar, Nachm. 5 Uhr. [Schlußcourſ Eh Wechſel 
London 3 M. 25%, do. Hamburg 3 M. 219%, do. Amſterdam 3 M. —, — 
do. Paris 3 M. 271%, Ruſſ. Präm.⸗Anleihe de 1864 (geſt.) 229%, do. 
de 1866 (geit.) 223%, Ruſſ. Anl. de 1873 —, —, 1877er Ruſſen —, F. 
périals 7, 60, Große Ruſſ. Eiſenbahnen 262, Ruſſ. Bodencredit Pfand⸗ 
are 18 5 II. Orient⸗ Anleihe 91%, III. Orient⸗Anleihe 91%, Privat⸗ 
iscon 0 

Petersburg, 10. Februar, Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Tale 
loco 58, 50, per Auguſt 58, 25. Weizen loco 16, 50. Roggen loco 10, 00. 
Hafer loco 5, 00. Hanf loco 35, 00. Leinſaat (9 Pud) loco 16, 50. — 
Wetter: Milde. 

Königsberg, 10. Februar, Nachm. 2 Uhr. . Weizen 
behauptet. Roggen feſt, loch 121/122pfd. Pfd. Zollgew. 157, 50, per 
Frühiahr 163, 50, per Mai⸗Juni 165, 00. — Gerſte unverändert. — Hafer 
unverändert, loco pr. 2000 Pfd. Zollgew. 136, 00, per Frühjahr 140, 00. — 
Weiße Erbſen pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 148, 00. — Spiritus per 100 
Ltr. 100 pCt. loco 58, 25, per Frühjahr 60, 00, per Mai⸗Juni 61, 00. 
— Wetter: Schön. > } 6 

Danzig, 10. Februar, Nachmittag 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
loco feſter. Umſatz 250 Tonnen. Bunt und hellfarbig, mehr oder weniger 
ausgewachſen 190,00 bis 210,00, hellbunt 217,00 bis 221,00, bochbunt und 
e pr. April⸗Mai Tranſit 226,0), per Juni⸗Juli Tranſit 
228,00 — 229,00. — Roggen loco inländiſcher pr. 120 Pfd. 158,00, polniſcher 
oder ruſſ. pr. 120 Pfund Tranſit —, unterpolniſcher per April⸗Mai Tranſit 
160,00, inländ. per April⸗Mai 163,00. Kleine Gerſte loco 145,00. Große 
Gerſte loco 160,00 — 164,00. — Hafer loco 135,00 — 143,00. — Erbſen loco 
—. — Spiritus pr. 10,000 Liter pCt. loco 56,75. > 

Peſt, 10. Februar, Borm. 11 Ubr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
Verkäufer zurückhaltend, auf Termine matt, per Frühjahr 14, 60 Gd., 14, 65 
Br. — Hafer per Frühjahr 7, 60 Gd., 7, 65 Br. — Mais ver Mai⸗Juni 
8, 77 Gd., 8, 82 Br. — Kohlraps per Auguſt⸗September 13%. — Weiter: 


Schön. 

Haris, 10. Februar, Nachm. [Productenmarkt.] (Schluß bericht. 
Weizen feſt, per Februar 33, 50, per März 33, 40, per Mai⸗Juni 
32, 80, per Mai⸗Auguſt 31, 80. — Mehl feſt, per Februar 69, 50, per 
März 69, 50, per Mai⸗Juni 69, 00, per Mai⸗Auguſt 68, 00. 

In den übrigen Producten fand des Feiertags wegen kein Geſchäft ſtatt. 

London, 10. Februar. Havannazucker Nr. 12, 26. Matt. 

Bremen 10 Febr., Machm. Petroleum ruhig. (Schlupber icht.) Standard 
— — Brief 25, per März 7, 35, per April 7, 45, Auguſt⸗December 8, 30. 

es Brief. 


Breslau, 11. Febr., 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 
Stimmung im Allgemeinen etwas ruhiger, bei mäßigem Angebot Preiſe 
unverändert. f 

Weizen, feine Qualitäten preishaltend, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 19,60 bis 21,20—22,10 Mark, gelber 19,50 —20,70 bis 21,40 Mark, 
feinſte Sorte über Notiz bezablt. 5 N 

Ro agen, nur zu notirten Preiſen gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 16,20 
bis 17,00 bis 17,40 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. : 

Gerſte ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 15,50 bis 16,60 Mark, weiße 
16,80 bis 17,20 Mark. f 5 

Hafer leicht verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 13,80 —14,60 bis 15 Mark. 

Mais preishaltend, pr. 100 Kilogr. 13,50—14,00—14,80 Mark. 

Erbſen ohne Aenderung, pr. 100 Kilog. 18,50— 19,60 bis 20,20 Mark, 
Victoria⸗ 21,00 —22,00— 23,50 Mark. 

Bohnen ſehr feſt, pr. 100 Kilogr. 20,00—21,50 22,50 M. 

Lupinen, nur feine Qualitäten behauptet, pr. 100 Kilogr. gelbe 7,20 
bis 8,00 —8,40 Mark, blaue 7,10—8,00—8,30 Mark. 

Wicken gut behauptet, pr. 100 Kilogr. 13—13,50—14,20 Mark. 

2 a ir one Ban 

aglein ſehr feſt. 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat ... 26 — 25 — 22 


Winterrafs 22 75 22 — 1 
Winterrübſen 22 25 21 25 20 25 
Sommerrübſenn - 22 75 21 50 20 25 
Leindotter 21 75 21 25 20 50 


Rapskuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 6,50—6,70 Mark, — fremd 
6,10—6,30 Mark. Nr en e 


Leinkuchen in ruhiger Stimmung, pr. 50 Kilogr. 9,50—9,70 Mark. 

Kleeſamen ſchwach zugeführt, rother gut preishaltend, pr. 50 Kilogr. 
„ Mark, weißer behauptet, 44—53—62—74 Mark, hochfeiner 

er Notiz. 

Tannenklee ruhig, pr. 50 Kilogr. 42—50.—60 Mark. 

Tbymotdee unverändert, pr. 50 Kilogr. 18—22—25 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 30,50 — 31,50 
Mark, Roggen 112 26,50—27,50 Mark, Hausbacken 25,50 — 26,50 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl 10,40—11,20 Mark, Weizenkleie 9,70—20 Mark. 

eu 2,50— 2,80 Mark pr. 50 Kilogr. 
oggenſtrob 19,00—22,00 Mark pr. Schock à 600 Kilogr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Buxeau.) 

Paris, 10. Febr. Der lebenslängliche Senator Crémleur iſt ge: 
ſtorben. — Der Großfürſt Nicolaus von Rußland iſt auf der Rück⸗ 
reiſe von Cannes hier eingetroffen. 

London, 10. Febr. Unterhaus. Der Führer der Oppoſition, 
Marquis von Harlington, richtete die Anfrage an die Reglerung, ob 
es wahr ſel, daß die perſiſche Regierung von der Verpflichtung aus 
dem Vertrage von 1857, Herat nicht in Beſitz zu nehmen, entbunden 
worden ſei. Schatzkanzler Northeote erwlederte, es ſeien Mittheilungen 
über dieſen Gegenſtand von der perſiſchen Regierung eingegangen und 


P TER ET 


5 


TE TITTEN 


von dem engliſchen Cabinet in Erwägung gezogen worden. BIS ieh 
ſei aber noch kein diesbezügliches Abkommen getroffen worden 
ſei es daher auch nicht angezeigt, Mittheilungen hierüber zu ma 

London, 10. Febr. Oberhaus. Beaconsſield antwortete Gram 
ville, die Behauptung, England habe Perfien der Verpflichtungen, he 
treffend Herats, entbunden, entbehre jedweder Begründung. | 
bereits früher mitgetheilt, hat die Regierung Schritte zur Regelung 
der Afghaniſtan⸗Frage gethan. Viele dleſer Schritte find erfolgreſch 
geweſen, während jener Zeit empfing die Regierung von Perſien 
theilungen betreffs der Nordoſtgrenze Perſiens, vielfache Comm 
cationen darüber haben flattgefunden, wurden aber nicht abgeſchloſſen. 
Der Schriftwechſel wird ohne Zweifel vorgelegt werden, wenn DIE 
Sache erledigt iſt. 


* 


Militär⸗Wochenblatt.] v. Rohrſcheidt, Sec⸗Lieut. vom 4. Nieperſchl ö 
Inf. Regt. Nr. 51, zur Dienſtleiſtung dei dem Poſenſchen Ulanen⸗RMegimem 
Nr. 10 auf ein Jahr commandirt. Baron von der Oſten, gen. Sacken 
Gen. ⸗Lieut dal zuletzt Commandant bon Stettin, mit feiner Penſton da 
Abſchied ertheilt. Willert, Seconde⸗Lieut. a D., zuletzt im 1. Schleſiſch 
Gren.⸗Reat. Nr. 10, die Erlaubniß zum Tragen der Armee⸗Uniform eribet 
Die Unterärzte der Reſerve: Dr. Taubner, vom 1. Bat. (Görlitz) 1. We 
preuß. Landwehr⸗Regts. Nr. 6, Dr. Mühlenbach, vom 2. Bat. (Schweid ni 
2. Schleſ. Landw. Regts. Nr. 11, Dr. Heidelberg, vom Reſ.⸗Landw.⸗Regt 
(1. Breslau) Nr. 38, zu Aſſiſtenzj⸗Aerzten 2. Klaſſe der Reſerve befördert. 
Dr. Michelſen, Stabsarzt der Landwehr, vom 1. Bat. (Striegan) 1. Schle 
Landwehr⸗Regts. Nr. 10, der Abſchied bewilligt. Nathan, Schultz, Bie 
Klemm, Bovet, e des Beurlaubtenſtandes, zu Ober⸗Apolhe 
kein ernannt. Niemeyer, Pappelbaum, Prinke, Zwiffelhofer, Oben Apotheſes 
des Beurlaubtenſtandes, der Abſchied bewilligt. Bolduan, Eichen, Kie 
Unter⸗Apotheker des Beurlaubtenſtandes zu Ober⸗Apotbekern ernannt. DE 
Genz, Pohl, Ober⸗Apotheker des Beurlaubtenſtandes, der Abſchied be willig 
Webner, interimiſtiſcher Kaſernen⸗Inſp. in Glatz zum Kas. Inſp. ernan 
Döpel, Garniſon-Verwalt.⸗Director in Neiſſe, nach Magdeburg, Hartman 
Garniſon⸗Verwalt. Oberinſpector in Stralſund, nach Neiſſe berickt. 


Literariſches. | 
4 [Geſetz und Regulativ betreffend die Steuerfreiheit des Branntweins 
u ran Zwecken] von Dr. L. Löwenberg. Berlin 1880. 

erlag von Julius Springer. 

„Das uns vorliegenden Buch giebt eine mit ausführlichen Erläuterungen 
aus eſtattete Ausgabe der Beſtimmungen über die Steuerfreiheit des Brannt⸗ 
weins zu gewerblichen Zwecken. Dem Texte des Geſetzes, der Regula ive und 
zu demſelben gebörigen Anlagen find die zu jedem Abſatz gehörigen Erlanterun 
gen eingefügt und durch beſondere Schrift als ſolche kenntlich gemacht Die bel 
gedruckten Hilfstafeln haben eine ſolche Ausdehnung erhalten, daß fie allen A 
beine des Spiritusverkehrs üterhaupt genügen. Die Tafeln find von det 

ormal-Eichungs⸗Commiſſton geprüft und als richtig beſtätigt wor en, fie ſimd 
dem nach die erſten amtlich anerkannten Tafeln, welche den Bedurfniſſen de 
Praxis nach allen Richtungen hin entſprechen. Die von der Normal“ 
Eichungs⸗Commiſſion ſelbſt im Sabre 1871 herausgegebenen Tafeln mache 
nämlich noch mancherlei Nebenrechnungen nöthig und konnten ſich desen 
auch in der Praxis nicht recht einbürgern. Die vorliegenden Hilfstafel 
haben aber außerdem den Vorzug, daß ſie ausführlicher und umfangreiche 
find, als ſämmtliche bis jetzt weiteren Kreiſen bekannt gewordene Spirit 
tabellen. Ein Vergleich der Tafel 2 („zur Ermittelung des Volumens v 
Spiritusquanten, deren Nettogewicht und wahre Stärke bekannt find“) 
den entſprechenden Tafeln der bekannten Tabellenwerke von Meves od 
Fiſchern wird dieſen Vorzug ſofort beſtätigen. Allerdings iſt der Preis viehef 5 
letzteren Tafeln geringer als der des vorliegenden Werkes, es läßt ſich abe 
annehmen, daß Verfaſſer und Verleger ſich entſchließen werden, von den 
beiden Tafeln Separatabzüge berſtellen zu laſſen und zu ermäßigten Preiſen 
in den Buchhandel zu bringen“ 


Von den Staatswirthſchaftlichen Abhandlungen, berausgegeben DOW 
Dr. R. F. Seiffertb, iſt nun das 5. Heft der erſten Serie im Berl 
von Koſchny in Leipzig erſchienen. Von den größeren Aufſätzen ſind h 
vorzubheben: Agrargeſetzgebung: Gefangenenarbeit; die Ausdehnung des | 
Staatswirthſchaft. 4 
(Eingefanbdt.) f 


Prag. [Verein zur Verbreitung der Wiſſenſchaft des uni, 
tum (Afike Jehuda). Sonnabend, am 31. v. Mts. betrat Dr. 0 
Rabbiner in Brür, die Rednerbüdne. Da es bekannt war, daß Dr. Be 
bei einer Preisausſchreibung der Münchener Univerſität für ſeine weribren, 1 
Arbeit „Koheleth“ den erſten Preis erbielt und auch aus feinen Schrift 2 

e⸗ 


als einer der gelehrteſten und begabteſten der jüngeren Rabbiner pekan 

iſt, war das zahlreiche Auditorium in hohem Grade auf den Vortrac 

ſpannt, und der Redner entſprach in der That allen Erwartungen. pen 
b) 


einigen einleitenden Worten erfuhren wir, daß der Vereinsboriiand 
Vortragenden eingeladen der beiden Jubilare Ludwig Auguſt Franfl 
Leopold Dukes lerſterer am 3. Februar, letzterer am 125. Januar ie vieſe 
boten) mit warmer Anerkennung zu gedenken, und der Redner (ot * 
Aufgabe in glüdlihfter Weiſe. Er ſchilderte Frankl, den Sohn DD Na 
auf den ftolz zu fein wir fo viel Grund baben, als genialen Dichter 105 
feine poeliſchen Schöpfungen anfübrend und mit kurzen kräftigen Wor 1 
kennzeichnend; — als Menſchenfreund jede ſeiner hervorragenden Leiſtung on 
‚anführend, erwähnte, daß ihm der König von Schweden, ſelbſt Dichter N 19 
als Kronprinz, durch feine Freundſchaft, unſer erhabener Monarch . 5 
Verleihung eines hoben Ordens aus zeichnete. Dann ſprach er über Du 7 
den großen Gelehrten, den 14 Kenner und Forſcher der jüdiſch Kr 
Literatur im Mittelalter, deſſen immenſe Gelehrfamteit und deſſen beiſpi 
loſer Bienenfleiß nur von feiner Beſcheidenbeit und Anſpruchsloſigkeit u. 
koſſen werben; dann überging Dr. Hloch zu feinem Thema; Nalban ee 
Weiſe und Leſſings Stellung zur jüdiſchen Religion. — Es iſt über dich 
Gegenſtand ſchon ſo viel und ſo eingehend geſprochen worden, daß en 
eigenthümliche und reizvolle Art, in welcher Dr. Bloch ſeinem bochintereſſanz⸗ 
Stoffe ganz neue Seiten abzugewinnen wußte, eben ſo Überraſchte als 
friedigte. In trefjliber Diction, die in formvollendeter Weile, dichter 
Schwung mit philoſophiſcher Klarheit vereinigte, ſprach Dr. Bloch in fei 
Rede anderthalb Stunden, und wenn wir den geiſtreichen Inhalt auch 90 
kurzer Skizze nicht wiedergeben, fo geſchieht dies eben jo, um den en, 
Rahmen eines Referates nicht zu berſchreiten, als auch mit Rückſicht dar 
daß wie uns mitgetheilt wurde, Dr. Bloch beabſichtigt feinen Vortrag o 
Drucklegung auch den weiteſten Kreiſen zugänglich zu machen. Am Schl 
wurde dem Redner die volle Befriedigung des zahlreichen Publikums, u. er 
dem ſich bervorragende Männer der Wiſſenſchaft und der Intelligenz 


fanden, durch ſtürmiſchen Applaus aus geſprochen. „ 


Bei Eduard Trewendt in Breslau ol 3 e pin u f. f 


erſchien ſoeben und ift durch alle Buch: 
handlungen zu beziehen: Kgl. Oberförſterei Poppelilt 
In dem auf 90 


A er 
Nothſtand in Oberſchleſten[ Montag, den 16. Febr. 18 
Vormittags 10 Uhr, 


und die Arſachen feiner Eulſiehung 5 05 
von hierſelbſt anſtehenden Holzverf@ 
Oswald Sucker, Termine kommen zum Verkauf 2 
Oekonomie Director. Wege der Licitation: 2 
Preis: 30 Pfge. a. Bauholz, 1) Schutzbezirk Hin 
Der bekannte Verfaſſer giebt, geſlützt ſelde, Jagen 20: 
auf praktiſche Erfahrungen und eigne 443 Kiefern mit 507,40 Ft 


Anſchauungen, ein klares Bild von 
den Urſachen der Noth und neue An⸗ 
regungen, wodurch den Calamitäten 
mit Mucsſicht auf . für die Zu⸗ 
kunft begegnet werden kann. 


— — B—i4 . ͤ—ruÜ—— — —q 
Liqueur- & Wein-Etiquettes 
in fein. französ. Farbendr,, selbst bei 
kl. Quant. m. belieb. Eindr,, in reich. 
Ausw. u, bill, Preisen bei 


92 Fichten mit 99,97 Fm e: 
2) Schutz 15 Heidchen, 90 164 1 
23 Kiefern mit 21,97 Fm, 

200 Fichten mit 148,94 Jager 
b. Kiefern⸗ und Fichten⸗Brenithe 
ür Conſumenten aus der en 
ität des Schutzbezirks Heigl. 
Poppelau, den 10. Februar ! 


F. Cohn, der- u. Burgst.-Ecke. Der Oberförſter. 
Kaboth. 
ſderin 


Havanng⸗Ausſchuß Eine geübte Damenfchneidti, 


Cigarren à Mille 32 und 35 Mark. empfiehlt ſich den geebrien t links 


A. Gonschlor, Weidenſtr. 22. ins Haus. Wallſtr. 21, 1. E 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. St 
Fried 


Drud von Ohrabı Bath u. Comp. (WB. Friedrich in Wreslau 


